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Das Urteil im Gereke-ProzeßTagesspiegel
-Zu Gerüchten über die beabsichkigkeBildung einer Wirtschaft

Provinz Grosz-Thüringen wird von Ministerpräsident Göring er¬
klärt, daß dies nicht den Tatsachen entspreche.

Bei der Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten AG. Ist
der bisherige Aussichtsrak abberusen worden. Zum Vorsitzenden
wurde Dr. Beinhalt (Vorstandsmitglied der Commerz- und Privat¬
bank) gewählt.

Die katholische „Badenwacht " ist vom badischen Innenminister
aufgelöst und verboten worden.

Zwei Vorstandsmikglledsr des Deutschen Freidenkerverbands
sind mit 700 000 Mark Berbondsgeider » geflüchtet.

Bach Meldungen aus Schladming in Steiermark ist es dem
Obmann der NSDAP .-Bezirksleitung , einem SS .-kommandanlen
und einem Sturmbannführer gelungen , auf dem Transport zum
Bezirksgericht Leoben den Gendarmen zu entkommen.

Die Ermittlungen über die Wiener Bombenanschläge haben
noch zu keinem Ergebnis geführt.

In der Tschechoslowakeisoll das Verbot von nahezu 100 reichs-
dcutschen Zeitungen und Zeitschriften unmittelbar bevorstehen. Die
Maßnahme wird als eine Repressalie gegen das reichsdeuksche
Verbot von 66 tschechischen Zeitungen hingestellt.

Der Senat in Washington nahm einen Gesetzentwurf an, der
eine Ausgabe von 3612 Millionen Dollar für öffentliche Arbeiten
vorsieht.

Die Reichsregierung ruft das deutsche Volk auf , sich am Tage
des Versailler Diktats dem Vorgehen der Behörden des Reichs,
der Länder und der Gemeinden anzuschließen und die Flaggen aus
Halbmast zu setzen.

Bei einem Besuch im Hause der Nordischen Rundfunk AG . in
Hamburg hielt Reichsminisirr Dr . Göbbels eine Ansprache über
Aufgaben und Bedeutung des Rundfunks.

Die Beamtenverirelungen in der Reichsverwalkung werden
dr ch Verfügung des Reichsminisiers des Inneren aufgehoben : die
Landesregierungen werden ersucht, in gleichem Sinn zu verfahren.

Der nationalsozialistische deutsche Studentenbund in Berlin ver¬
anstaltete am Freitag einen Generalappell.

Der Verband der Aerzle Deutschlands hak Richtlinien über die
örz .iichen Einsiellungsuntersuchungen von Arbeiksdienstfreiwilligen
uns über die ärztliche Behandlung in den Arbeitslagern ausgestellt.

Das Verbot der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wurde mit
W rkv.ng vom 17. Juni ab aufgehoben.

Die Streitpunkte mit Lettland sind nun vollends beigelegl wor¬
den. Der Boykott gegen deutsche Waren wurde von der lettsisten
Regierung versoksn ; die deutsche Regierung wird daraufhin die
Einfuhr lettischer Butter wieder zulasten.

Roosevelt MrWftsiMM
Erbitterung gegen Frankreich wegen der Kriegsschuldenraken

Washington , 16 . Juni . Der amerikanische Kongreh hat
sich bis zum Beginn des nächsten Jahres vertagt , nachdem
er die letzten Vorlagen im Sinne des Präsidenten Roosevelt
angenommen hatte. Roosevelt ist damit für die nächsten
sechs Monate praktisch Diktator der amerikanischen -Wirt¬
schaft.

In Amerika herrscht fast einmütig die Meinung vor, daß
auf Grund der gegenwärtigen Lage das Ende des Kriegs-
schuldenabkommens Tatsache geworden ist. Man erwartet,
daß während der kommenden Verhandlungen zweifellos
starke Streichungen bei den Kriegsschulden vorgenommen
werden. Finnland ist das einzige Land, das die volle Rate
bezahlt hat , was in Amerika sehr anerkannt wurde. Eng¬
land , Italien , Tschechoslowakei, Lettland und Rumänien
leisteten lediglich Teilzahlungen auf die Raten . Frankreich,
Polen , Belgien, Estland, Ungarn , Litauen und Südslarvien
bezahlten nichts. Amerika erhielt weniger als 8 v, H. des
an sich fällig gewesenen Betrages . Die Erbitterung
in Amerika gegen Frankreich ist außer¬
ordentlich groß.  In der amerikanischen Presse findet
man in großer Aufmachung die Erklärung , daß Frankreich
keine Kriegsschulden zahle, während die Bank von Frank¬
reich einen Goldbestand von vier Milliarden Dollar auf¬
weise. Es wird auch dabei hsrvorgehoben, daß Frankreich
England als närrisch bezeichne, weil es eine Teilzahlung
geleistet habe.

Englisch -amerikanische Schuldenbesprechungen im Juli?

Nenyork , 16 . Juni . Herold Tribüne schreibt im Zusam¬
menhang mit den gestrigen Eingängen für die Kriegs-
schulüenzcchlurrgen, allgemein sei man "der Ansicht, daß der
Zahlungseingang von weniger als 8 v. H. der fälligen
Summe das Ende der bisher gültigen Zahlungsbedingungen
bedeute. Das Datum der in Aussicht genommenen englisch¬
amerikanischen Schuldenbesprechungen hänge natürlich von
den Arbeiten der Weltwirtschaftskonferenz in London ab.
Immerhin bestehe die Möglichkeit, daß diese Unterredungen
noch im Juli stattfänden.

Wie wir bereits gestern mittag durch Extrablatt bekannt¬
gegeben haben , lautet das Urteil im Gerekeprozeß:

Gereke 2Vr 3ahre und Zreigang4 Monate Gefängnis
Berlin , 16. Juni . Unter allgemeiner Spannung verkün¬

dete im Prozeß gegen den früheren Reichskommissar für
Arbeitsbeschaffung Dr. Gereke der Vorsitzende, Landgerichts¬
direktor Dr , Jasper,  folgendes Urteil:

Der Angeklagte Dr. Gereke wird wegen fortgesetzte;
Untreue im Falle der Bcrbandszeikschrifk zu 2'4 Jahren
Gefängnis  und 188 888 Mark Geldstrafe , Hilfsweise je
einen Tag Gefängnis für je 1888 Mark verurteilt . Im Falle
Aufwandsentschädigung wird der Angeklagte Dr . Gereke
freigesprochen , im Falle Hindenburg -Ausschuß wird das
Verfahren auf Grund des Gesetzes über Straffreiheit vom
20 . 12 . 1932 eingestellt.

Der Angeklagte Fr ei gang  wird wegen Beihilfe zur
fortgesetzten Untreue im Falle Verbandszeitschrift zu vier
Monaten Gefängnis  verurteilt , im Falle Hinden-
burg -Ausschuß wird das Verfahren auf Grund des Gesetzes
über Straffreiheit vom 28 . 12 . 1932 eingestellt.

Beiden Angeklagten wird die bisher erlittene Unter¬
suchungshaft auf die erkannte Strafe angerechnet . Die kostn
des Verfahrens werden , soweit Freispruch und Einstellung
erfolgt ist , der Staatskasse , im übrigen dem Angeklagten

Parteiamtliche Bekanntgabe
dl8X Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende An¬

ordnung: . ^ .
Ls wurde festgestellt, daß geschäftstüchtige Firmen den Absatz

ihrer Waren , Bücher, Bilder usw. dadurch zu fördern suchen, daß
sie ihre Verkäufer veranlassen , beim Anbleken auf der Straße
oder an den Wohnungsküren das nationalsozialistische Braunhemd
anzuziehen.

Es wird den Parteigenossen hiermit untersagt , das Braun¬
hemd bei derartiger gewerblicher Betätigung zu tragen . Aus¬
genommen sind Zeilungsverkäufer usw., die im Austrage national¬
sozialistischer Blätter oder parteiamtlicher Stellen tätig sind. Diese
müssen im Besitz eines entsprechenden Ausweises sein.

Personen , die widerrechtlich das nationalsozialistisch« Braun¬
hemd kragen, d. h. ohne eingeschriebenes Mitglied der NSDAP,
zu sein, sind nach wie vor zur Anzeige zu bringen.

München, 12. Juni 1933. gez.: Rudolf Heß.

dl8K Der Reichsschatzmeister gibt bekannt:

Wie bereits bekannkgegeben, veranstaltet die Reichsleikung der
NSDAP , eine große Geldlotterie » deren Erträgnis dem allgemei¬
nen Wohl durch Arbeitsbeschaffung zugeführt wird. Es ist eine
nationale Pflicht der deutschen Geschäftswelt , beim Verkauf der
Lose, der am 1. Jul ! beginnt , mitzuhelsen. Jeder Parteigenosse
und alle Freunde unserer Bewegung können sich am Vertrieb
beteiligen , soweit sie über geeignete Geschäfksläden (Fleischereien,
Molkereien und ähnliches sind für den Losverkauf nicht geeignet)
verfügen und sich an die Weisungen der Reichsleikung. Abteilung
Lotterie, hatten.

Wer in seinem Geschäft Lose verkaufen will , kann sich um den
Vertrieb bewerben . Es genügt, nachstehenden Abschnitt genau
auszusüllen und einzujenden:

An die NSDAP -, Reichsleikung, Ableitung Lotterie, München,
Markiusstraße 4.

1. vor - und Zuname : . . . . . . . .
2 . Geschäftsakt: .

(z. B . Zigarrengeschäst)
3. Wohnort und Provinz : .
4. Straße und Hausnummer : .

Ein Recht aus Belieferung entsteht aus dieser Bewerbung nicht.
Die Lottsrieabkeilung wird sich mit dem Bewerber direkt in Ver¬
bindung sehen. Schwarz.

Sie Arbeit der Delegierte«begi«
Hugenbergs Vorschläge in der Wirtschaftskommission

London . 18 . Juw . Am 5. Tage der Weltwirtschaft^
kvnserenz begann die eigentliche Arbeit der Delegierten nach
Abschluß der allgemeinen Debatte . Geplant ist, daß die
beiden Hauptausschüss « sich mit monetären bezw . Wirtschaft-
lichen Fragen befaßen , wobei es ihrem Ermessen anheim-
gc stellt ist, jeweils Unterausschüsse für Emzeisragen zu

^ ^Ĵ n Verfolg der von dem Vorsitzenden der Wirtschaftskommission,
Colijn,  an die Mitglieder der Kommission ergangenen Forde-
xung , praktisch« Vorschläge zu unterbreiten , hat Reicheminister Dr.
chugenberg  in dies« Kommission Ausführungen unterbreitet,
Hi denen es Hecht, Deutschland « impfe heute unter Führung des
Reichskanzler » Ädoft Hitler de« Kamps gegen den Untergang des

Dr . Gereke und Freigang auferlegt . Der Haftbefehl gegen
Dr . Gereke wird aus den vtsyerigen Gründen und mit Rück¬
sicht auf die Höhe der erkannten Strafe aufrechterhalten.

Bei der Strafzumessung wirkte, wie es in der Begrün¬
dung des Urteils heißt, strafuerschärfend für Gereke, daß ' er
ein ihm allseitig unbeschränkt entgegengebrachtes Vertrauen
in unerhörter Weise mißbraucht hat. Gerekes Handlungen
sind deshalb besonders verwerflich, weil wertvollste ^ eile
unserer Volksgenossen, gerade die Landbevölkerung, die
Bauern , in ihrem Vertrauen zu der leitenden Persönlichkeit
ihres Verbands in schwerster Weise getäuscht worden sind.
Als strafmildernd kommt dagegen in Betracht, daß Gereke
in seinem Wirkungskreise mit Fleiß und Ersolg tätig war.
Zur Zeit einer linkseingestellten Regierung hat er sich auf
nationalen Boden gestellt und dadurch seinen Posten als
Landrat verloren. Insbesondere hatte das Gericht unter
diesen Umständen keine Veranlassung, dem Antrag der
Staatsanwaltschaft aus Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte zu entsprechen.

Der Vorsitzende schloß: ein unerfreulicher Prozeß , ein
unerfreuliches Bild hat sich in den letzten Wochen vor
unseren Augen abgerollt. Hoffen wir , daß in unserem neuen,
reinen Deutschland derartige Prozesse überhaupt nicht mehr
Vorkommen und die Fülle der Untreue, zumindest von Per¬
sonen in leitender und Vertrauensstellungen vollkommen
verschwinden werden.

Abendlandes . Deutschland kämpfe seit Jahren mit . einem unbän-
d gen willen zum Leben. Wenn Deutschland unterliegen sollte,
wurden die anderen abendländischen Völker mit oder nach Deutsch¬
land unterliegen . Wenn die Welt dagegen wieder gesund werden
solle, müsse sie Deutschland gestatten, wieder gesund zu werden.

Die Regelung der internationalen Schulden sei der erste Schritt
zur Rettung aller beteiligten Völker. Es sei einer der verhängnis¬
vollen Jrrtümer , der teilweise die Völker beherrscht habe, daß
ein Volk durch die Verarmung eines anderen Volkes reicher wer¬
den könne. Wolle man aus der Weltwirtschaftskrise herauskom¬
men, so müsse man den freie« Leisiuugsaustausch in der Welt¬
wirtschaft wiederherstellen . Aber die Lösung des weltwirtschaft¬
lichen Austauschproblems sei schlechthin abhängig von einer sach¬
gemäßen Schuldenregekung. Die Wiederherstellung des freien
Leistungsaustausches sei in Wahrheit zunächst kein handelspoli¬
tisches Problem , sondern ein finanzpolitisches Schuldenproblem.

Um den wichtigsten Punkt ganz deutlich zu machen, fügte er
folgende Sätze hinzu : polikische Kredite von Volk zu Volk an-
nehmen und geben , ist eine Versündigung an der Wirtschaft der
VAksr . Es läge im Gesamünkeresse der Wett, wenn rechtzeitig
zwischen den Gläubigeriändern und den Schuldnerländer « eine ver¬
nünftige Vereinbarung zustande käme, die es de« Glcknbigerkün-
dern ermöglichte, noch und nach z» ihrem Kapital zu kommen, den
SchuldnerlSndern , khre Schulde« zu tragbaren Bedingung «« ab-
zukragsu.

Bon Deutschland aus gesehen. gebe es bei einer Mae « und
friedfertigen Zusammenarbeit zwischen Gläubiger - und SchuDuer-
ländern noch zwei vorurteilslose Schritte , durch die Deutschland
wieder in seiner internationalen Zahlungsfähigkeit gehoben wer¬
den könnte. Der eine dieser Schritte bestehe darin , dcch man
Deutschland wieder ein kolonialrechk in Afrika gebe, von dem aus
es in diesem ganzen neuen Kontinent große Arbeiten und Anlagen
ausführt «, die sonst unterbleiben würden . Der zweite Schritt
wäre der, daß dem „Volk ohne Raum " Gebiete eröffnet würde »,
in denen es seiner tatkräftigen Rasse Kiedlungsranm schäften « «d
große Werke des Friedens aufbauen könnte.

Das Ergebnis der London SkWhaKevmchomdlvnAe»
25 Millionen Mark kapitalrückzahlungen hinaus geschoben

Zinsherabsetz«« g empfohlen
London , 16. Ämi . lieber die zwischen den Vertreter » de« aus¬

ländischen Bankenkomitees und dem deuHchen Komitee , sowie de«
Vertretern der Reichsbank in London geführten StlllHalteverhand¬
lungen ist ein offizieller Bericht veröffentlicht worden . Dteser be¬
sagt über das Ergebnis der Berdanillunaen u. a.:

Die Diskussionen fanden statt bezüglich gewisser Abänderungen
des Abkommens , die auzunehmea di« Reichsbank die Gläubiger-
verkreler ausforderte . Der Grundsatz, aus dem die Diskussion forl-
schrill, war der, daß angesichts der veränderten Rmstände alle
Rückzahlungen von Kapital unter den bestehen¬
den Abkommen zeitweilig Verschoben  werden sollten.
In Uebereinstimmnng mit diesem Grundsatz wurde beschlossen, daß
gewisse Rückzahlungen von Kapital dusch die Deutsche Solddiskont¬
bank im Betrage von etwa 75 Millionen Mark,  die unter
den Bedingungen de» bestehende« Abkommens vor dem 28. Febr.
1934 hätten getriftet werden sollen, bis zu jenem Dalum ver¬
schoben  werden sollen. Diese Bekanntmachung ist rechtsgültig
unterzeichnet und bindet dementsprechend alle Parteien zu dem
Abkommen.

Auf Verlangen des Präsidenten d- r Reichsbank wird der Be¬
ratende Ausschuß die verschiedenen Gloubigerausschüssr benachrich¬
tigen , eine Herabsetzung de . Zinsraten,  die jetzt an¬
wendbar sind, zu ernns-chs-u.

Die Verhandlungen über die Währungsstabilisierung
London , 16. Juni . Meldungen über den Abschluß eines Stabi-
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UsierungsakLommens wurden in gutunterrichteten Kreisen als zu-
rnindest verfrüht bezeichnet. Es dürfte sehr unwahrscheinlich sein,
daß vor Anfang nächsrer Woche irgend etne Bekanntmachung
erfolgt.

Me MmnMsoerletzW in Linz
Wien , 16. Juni . Usber eine neue Jmmunitätsverletzrmg

berichtet die „Dsutsch-Oesterreichksche Tageszeitung " , der zu¬
folge in Linz Bundesrat Schattenfroh,  der Landesrat
Leopold  und der Wiener Landtagsabgeordnete Frauen¬
feld  von der Polizei angehalten wurden und sich trotz
ihrer Immunität eine Untersuchung - es Kraftwagens ge¬
fallen lassen mußten , da sie verdächtigt wurden , einen
Wiener Bombenleger mit sich zu führen . Als die Grundlosig¬
keit dieses lächerlichen Verdachtes sich herausstellte , wurden
di« Abgeordneten mit Entschuldigungen wieder entlassen.

Der Landesleiter der NSDAP . Oesterreichs , Proksch,
über den das falsche Gerücht verbreitet war , daß er ge¬
flüchtet sei. hat an den Bundespräsidenten Miklas ein
Schreiben  gerichtet , in dem er gegen das Vorgehen der
Regierung schärfsten Protest einlegt und in Wahrung seines
Amtes an den Gerechtigkeitssinn des BundesvrWdenten
appelliert . Das Schreiben wendet sich mit allem Nach¬
druck  gegen die Ansicht der Regierung , daß in der Tätig¬
keit der NSDAP - Oesterreichs Hoch- und Landesverrat zu
erblicken sei und weiß diese »schwer beschimpfende und voll¬
kommen irrige Annahme auf - as leidenschaftlichste" zurück.

Die Verhaftungen von Nationalsozialisten in verschiede¬
nen Orten Oesterreichs dauern an . So wurden allein in
Friesach  in Kärnten im Laufe des Donnerstag 2 9 na¬
tionalsozialistische Führer  verhaftet . In Krems
und in Hallein  kann es am Donnerstag abend zu Kund¬
gebungen gegen die Verhaltung von nationalsozialistischen
Führern . Ms die aus Salzburg eingesetzte Polizei mit
Pfuirufen empfangen wurde , griff sie zum Gummi¬
knüppel.

Eine Erklärung Dr . Dollfuß'
London , 16. Juni - Bundeskanzler Dr . Dollfuß dankte kurz

vor seiner Abreise nach Paris in einer durch Reuter ver¬
breiteten Abschiedsbotschaft der britischen Oessentlichkeit für
das sehr freundliche Willkommen und erklärte , die Be¬
sprechungen mit fast allen führenden Staatsmännern über
die besonderen Schwierigkeiten Oesterreichs seien ihm be¬
sonders wertvoll gewesen , da sich Oesterreich in seinem Kamps
um politische und wirtschaftliche Unabhän¬
gigkeit  und um die Aufrechterhaltung seiner traditionellen
Mittlerrolle zwischen West - und Osteuropa nur auf mo¬
ralische Hilfe  verlassen könne . Er habe aus zahlreichen
Unterhaltungen in London den Eindruck gewonnen , daß
seine Aufforderung zum Verständnis der Schmierigkeiten
Oesterreichs nicht ungehvrt bleiben.

Beilegung des Konfliktes mit Lettland?
Berlin , 16. Juni . In London haben zwischen dem deut¬

schen Außenminister Freiherrn von Neurath  und dem
lettländischen Außenminister Besprechungen über die Vor¬
gänge in Lettland stattgesunden , die die deutsche Regierung
gezwungen hatten , Gegenmaßnahmen in Gestalt des Ein-
süyrungsverbotes für lettländische Butter zu ergreifen . Dell
Verlauf der Aussprache läßt die Vermutung zu. Laß der
Konflikt binnen kurzem beigelegt wird.

Berlin . 16. Juni . Aus dem Platz vor der Staatsoper,
auf dem sich Kopf an Kopf die Studenten und Studentinnen
der Universität , der Technischen Hochschule und der anderen
Berliner Hochschulen drängten , verkündete heute mittag
Kultusminister Dr . Rust  feierlich die studentische Arbeits-
Lienstpslicht, die am 1. August beginnen soll. In seiner Rede
betonte der Minister , man sei bei der Einführung der Ar¬
beitsdienstpflicht von dem Gedanken ausgegangen , durch ein
Arbeitsdienstjahr der Ueberfüllung der Hochschulen vorzu¬
beugen und die Abgeschlossenheit der Akademikerschaft von
der Umwelt zu beseitigen . Aus der Not sei eine Tugend
gemacht worden . Die jungen Akademiker , die jetzt in dis
Arbeitslager hinausgingen , begleite kein „Anspruch " , wie
einst die Einjährig -Freiwilligen , sie lehnten jede Sonder¬
stellung ab zum Besten der deutschen Volksgemeinschaft In
den Arbeitslagern werde kein Intellekt gezüchtet . Dort
werde sich zeigen , wer von den Studenten denen nachleben
wolle , dis einst vor Langemark fochten. Nur wer diese
Eharakterprüfung bestehe, habe das Recht , dereinst in füh¬
render Stellung zu sein. Minister Rust lehnte miss ent¬
schiedenste die „Feststellung " in Genf ab , wonach der Arbeits¬
dienst ein getarnter Militarismus sei.

Die Abgrenzung der Wirtschaftsgebiete
für die Treuhänder der Arbeit

Berlin , 16. Juni . Der Reichsarbeitsminister hat jetzt in
einer Durchführungsverordnung zu dem Gesetz über dis
Treuhänder der Arbeit die Abarenzuna der Wirtschafts¬
gebiete verfügt . Darnach umfaßt das Wirtschaftsgebiet Süd¬
westdeutschland den Freistaat Württemberg , Baden und
Hohenzollern . Innerhalb eines Wirtschaftsgebiets regelt,
wie die Durchführungsverordnung weiter bestimmt , der
Treuhänder die Bedingungen für den Abschluß von Arbeits¬
verträgen . Er bleibt für die Regelung auch dann zuständig,
wenn sich ihr Geltungsbereich nur unwesentlich über seinen
Bezirk hinaus erstreckt. In den übrigen Fällen bestimmt der
Reichsarbeitsminister den zuständigen Treuhänder.

Neef Führer des Deutschen Beamlenbundes
Berlin , 16. Juni - In einer gestern nachmittag abgehalte¬

nen Führevsitzung des Deutschen Beamtenbunds wurde der
bisherige Leiter .der Organisationsabteilung des Deutschen
Beamtenbundes , Neef,  zum Führer des Deutschen Be¬
amtenbundes bestimmt.

Bedauerlicher Vorfall
Essen, 16. Juni . Zu der Mitteilung , daß in Essen-

Kupferdreh die bekannte deutschnationale Rednerin Fräu¬
lein Stubenrauch  aus einer deutschnationalen Mit¬
gliederversammlung heraus wegen schwerer Beleidigung der
Reichsregrerung verhaftet  worden sei, erfährt die

„Rh .-Westf . Ztg ." von zuständiger Seile , daß Fräulein Stu¬
benrauch im Anschluß an eine abgeschlossene Mitgliederver¬
sammlung der Deutschnationalen Front über den Inhalt
ihres Bortrages „Deutschtum und Christentum bleiben Hoch¬
ziele der deutschnationalen Bewegung " lediglich auf dem
Polizeirevier Kupferdreh vernommen  und nach Fest¬
stellung ihrer Aeußerungen , die selbstverständlich keinerlei
Beleidigung oder Angriff auf die Reichsregierung enthielten,
sofort wieder entlassen  wordeg ist.

Einweihung der Reichsführerschule
der NSDAP.

Berlin , 16. Juni . In den Räumen der früheren sozialdemo¬
kratischen Bundesschule des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts¬
bundes in Bernau fand heute mittag in Anwesenheit des Reichs¬
kanzlers die Einweihung der neuen Reichsführerschuleder NSDAP,
statt. Die Stadt Bernau hatte reichen Flaggenschmuck angelegt.
Der Kanzler wurde mit großem Jubel empfangen. Auf den
Straßen hatten die SA ., SS ., der Stahlhelm und andere nationale
Verbände, sowie die Schuljugend Aufstellung genommen.

Bei der Einweihung der Reichsführerschuleder NSDAP , wies
der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr. Lev.  in einer An¬
sprache darauf hin, daß die Bundesschuledes Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes bisher die geistige Festung des Marxismus
gewesen sei. Sie sei der Mittelpunkt des geistigen Zerfalls Deutsch¬
lands gewesen. Nun werde von dieser Schule der Aufbau aus¬
gehen.

Reichskanzler Adolf Hitler  sagte in einer kurzen An¬
sprache, was in wenigen Wochen sich angebahnk habe, werde nun
von ewiger Dauer sein. Bisher sei das Volk zerrissen gewesen.
Die Zusammengehörigkeit habe gefehlt. Das sei ein fürchterliches,
anerzogenes Erbgut des deutschen Volkes gewesen. Nunmehr
werde der Nationalsozialismus ein Volk und ein Reich schaffen.
Das Jahr 1933 sei nur ein Beginn. Am jetzigen und kommenden
Geschlecht sei es, nun das zu vollenden, was jetzt begonnen sei.

Mrllemberg
Hitlerspende der Bauern

Landesbauernführer Arnold  erläßt einen Aufruf , dem
wir folgendes entnehmen:

Schwäbische Bauern ! Das Ziel unseres Führers , des
Reichskanzlers Adolf Hitler , die wirtschaftliche Not zu be¬
heben , jedem Volksgenossen wieder Arbeit und Brot und
dem Reich Freiheit und Unabhängigkeit zu schenken, kann
nur dann erreicht werden , wenn das ganze Volk geeint ist.
Besonders zwischen Staat und Land muß eine Brücke ge¬
schlagen werden . Der Bauer hat kein Geld , aber der eine
oder andere kann eine Schlafftätte und einen Platz an
seinem Tisch zur Verfügung stellen , wo einem arbeitslosen
SA -Mann oder einem anderen deutschen Volksgenossen Ge¬
legenheit gegeben wird , sich zu erholen und neue Kräfte zu
sammeln . Ihr bereitet unserem Führer die größte Freude,
wenn Ihr so mithelst , wie es in Euren Kräften steht. Damit
beweist Ihr den Nationalsozialismus der Tat.

Wer einen Volksgenossen auszunehmen gewillt ist, möge

dies bei der Ortsgruppe der NSDAP , melden , welche die
Mitteilung nach Stuttgart , Keplerstraße 1 weitergibt . Auch
Kurverwaltungen , Erholungsheime und Gemeinden werden
gebeten , Freistellen zur Verfügung zu stellen . Bauern
Württembergs ! Steht nicht zurück und unterstützt die
Hitlerspende!

Stuttgart . 16. Juni-
Berufung in die Türkei . Professor Dr . Ing . Walter

E . Fischer,  der Vorstand der Landesanstalt für landwirt¬
schaftliches Maschinenwesen in Hohenheim , hat einen Ruf
als ordentlicher Professor der landwirtschaftlichen Maschinen-
und Gerätekunde und als Direktor des Instituts für land¬
wirtschaftliches Maschinenwesen an die Hochschule Ankara
^Türkei ) erhalten.

Abgeordneter Groß haftentlassen . Verbandsgeschäfts¬
führer I - Groß , Mitglied der Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags ist, wie das Deutsche Volksblatt berichtet , am Dienstag
aus der Schutzhaft entlassen worden . Groß war am 5. Mat
in Berlin in Haft genommen und nach Stuttgart gebrachtworden.

ZNinisterpräsidenl Mergenkhaler als Schuhherr . Mini¬
sterpräsident und Kultminister Mergenthaler hat die Schirm¬
herrschaft über den Hitlerjugendtag am 8. und 9. Juli über¬
nommen.

Skaaksrat Lehnlch beim Reichskanzler . Der Leiter des
württ . Wirtschaftsministeriums , Staatsrat Professor Dr.
Lehn  ich , wurde , wie der NS -Kurier berichtet , gestern
vom Reichskanzler empfangen . Auf Wunsch des Reichs¬
kanzlers werden die angeschnittenen Wirtschaftsfragen dem¬
nächst Gegenstand von Besprechungen zwischen dem Reichs¬
wirtschaftsminister Dr . Hugenberg und Staatsrat Prof . Dr.
Lehnich bilden.

Vom Deukschnationalen Kampfring Württemberg wird
geschrieben : Infolge des immer stärkeren Andrangs zu den
Kampftrupps und den damit verbundenen weitgehenden
Aufnahmeprüfungen sind an den Kampfring Württemberg
zahlreiche Anfragen gerichtet worden . Da auch in letzter Zerr
immer wieder Falschmeldungen über Wesen und Arbeit des
Kampfrings auftauchten , hat der Deutschnatianale Kampf¬
ring Württemberg eine eigene Pressestelle eingerichtet , dis
Versuchen , einen Keil in die Kameradschaft der Wehrver¬
bände der gesamten nationalen Bewegung zu treiben , ent¬
gegentreten wird.

Zunahme der Kraftfahrzeuge . Am 1. Juni befanden sich
im Bereich des Polizeipräsidiums Stuttgart 13 646 Kraft¬
fahrzeuge . Gegenüber dem vorigen Jahr dürften etwa
1500 Kraftfahrzeuge mehr im Verkehr sein.

Unrichtige Anschuldigungen gegen die Handelskammer.
Die Handelskammer Stuttgart teilt uns in Uebereinstim-
mung mit Herrn Klerings , Gauinspektor des Kampfbundes
des gewerblichen Mittelstandes mit , daß die auf Grund
eines Berichts in der „Sindelfinger Zeitung " wiedergegebe¬
nen Angaben über Gehaltsverhältnisse wie auch über dis
Zahl der Syndici der Handelskammer Stuttgart unrichtig
sind und von Herrn Klerings nicht gemacht wurden . Die
tatsächlichen Anstellungsbedingungen der Handelskammer-
beamien sind dem Kampfbund bekannt . Die Angabe , wonach!

Gemeinderatssitzung vom IS. 3uni 1933
Anwesend : Der Vorsitzende Bürgermeister Maier  und siebenSladträte.
Abwesend : Die Stadträte Bätzner , Koch und Bauer.

Feldbereinigung V : Eine Anzahl beteiligter Güterbesitzer
haben sich an den Gemeinderat gewandt , weil ihnen die Vor¬
umlage infolge zu hoher Vermessungskosten zu hoch erscheint. Nach
den Feststellungen des Bürgermeisteramts ist der Kostenvoran¬
schlag vom Juni 1925, der der Abstimmung zu Grunde lag und
im ganzen 9409 Mark betrug , bis jetzt eingehalten . In diesem
Kostenvoranschlag ist der Aufwand für ein Hektar aus 250 Mark
oder für einen württembergischen Morgen auf 80 Mark berech¬
net worden . Die Behauptung , daß in der Abstimmungstagfahrt
den Eüterbesitzern mitgeteilt worden sei. die Kosten belaufen
sich aus 30 höchstens 35 Mark pro Morgen , kann deshalb nicht
richtig sein. An dem für das Feldbereinigungsunternehmen vor¬
gesehenen Hauptweg hat die Feldbereinigung X der Erdarbeiten
übernommen . Die Kosten hierfür belaufen sich nach Abzug des
Staatsbeitrag auf 8426 Mark . Hieran für das Feldbereini¬
gungsunternehmen X gibt 6319 Mark . Das restliche Viertel und
die gesamten Chaussierungsarbeiten mit zusammen über 8 990
Mark trägt von vornherein die Stadtgemeinde . Aber auch an der
der Feldbereinigung verbleibenden Erdarbeitskosten von 6319
Mark wird sich die Stadtgemeinde bei Abschluß des Unterneh¬
mens noch weiter wesentlich beteiligen , so daß die Feldbereini¬
gung über mangelndes Entgegenkommen der Stadtgemeinde
sich nicht zu beklagen hat . Die Vorumlage besteht aber vollkom¬
men zu Recht und ist in keiner Weise zu beanstanden . Daß die
Zahlungen natürlich gegenwärtig schwer aufzubringen sind, ist
auch der Vollzugskommission klar und es wurden deshalb von
vornherein entsprechende Zahlungsfristen gestellt. Gegen die Be¬
merkung aber , daß die Beteiligten , solange sie nicht im Besitz der
Meßurkunde und neuer Besitzstandauszüge seien, also bis zur
Schlutztagsahrt , keinen Pfennig bezahlen , muß Verwahrung ein¬
gelegt werden . Die Vorumlage ist ordnungsmäßig berechnet, zur
Zahlung verfallen und muß von der Feldbereinigungskasse zum
Einzug gebracht werden . Man hofft , daß nach diesen Aufklärun¬
gen keine Hemmungen in derZahlungswilligkeit mehr vorhan¬den sind.

Anstellung eines Ausrufers : Es kommt dann und wann vor,
daß dringende  öffentliche Bekanntmachungen , beson¬
ders für Privatleute zu machen sind, die nicht mehr in das
Amtsblatt gebracht werden können. Bisher waren städtische Be¬
amte dazu verpflichtet , die aber manchmal infolge dienstlicher
Verhinderung den Auftrag nicht sofort ausführen können. Es
wird nun wie anderwärts ein besonderer öffentlicher Ausrufer
bestellt, der künftig die nötigen Bekanntmachungen durch die
Ortsschelle vorzunehmen hat und .wofür er die üblichen Gebüh¬
ren erhält . Diese Funktion wird ,dem Hermann Harr,  led.
Wagner , hier , übertragen . Ausschellqebühr ist im allgemeinen2 Mark . — '

Hundesteuer : Die Schafhalter müssen für die für die Schä¬
ferei erforderlichen Hunde die einfache Hundabgabe bezahlen.
Nach der, Entscheidung des Ministeriums soll der Gemeinderat
den Schafhaltern eine Ermäßigung für die zum Hüten der Schafe
erforderlichen Hunde eintreten lassen, zumal die wirtschaftliche
Lage der Schafhalter gegenwärtig besonders ungünstig ist. Für
Heuer ist die Hundesteuer auf den hälftigen Betrag festgesetzt.

Einzelvoranschlagsberatung für den Voranschlag 1933: Der
Vorsitzende macht über die Finanzlage der Stadt zunächst allge¬
meine Ausführungen , die im Vorwort zum Hauptetat 1933
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in nächster Zeit bekanntgegeben werden . Es sind Anhaltspunkts
dafür vorhanden , daß die Privatwirtschaft auf dem Tiefpunkt
angelangt und einer langsamen Aufwärtsbewegung entgegen¬
geht. Das hat aber nicht die Auswirkung , daß die öffentlichen
Finanzen und besonders die Gemeindefinanzen diese Entwicklung
sofort mitmachen . Das laufende Jahr und vermutlich auch die
nächsten Jahre werden noch recht arme Zeiten für die Gemeinde¬
finanzen sein. Selbst wenn die Holzeinnahmen sich wieder stei¬
gern sollten, so find die Steuerausfälle , besonders an Gewerbe-
und Einkommensteuer in den nächsten Jahren noch recht erheb¬
lich. An neue Aufgaben können wir deshalb nicht Herangehen.
Unsere Bemühungen müssen ausschließlich auf die Beschaffung
von Arbeit und Brot und die Erhaltung des Gleichgewichts im
Stadthaushalt gerichtet sein. Der Voranschlag für den Steinbruch
Mittlerbergle sieht für Heuer einen Ueberschuß von 6 500 Mark
gegenüber von 3000 Mark im Vorjahr vor . Wenn die 2. Silo¬
anlage vollends gebaut ist, werden die Betriebseinrichtungen zu
einem gewissen Abschluß gebracht sein und es steht zu hoffen,
daß , wenn der Absatz der Materialien entsprechend ist. wir nach
den großen Aufwendungen und Kapitalfestlegungen der ver¬
gangenen Jahre nunmehr auch einen entsprechenden Ertrag er¬
warten dürfen . Die Bemühungen des Stadtbauamts um den
Steinbruch werden durchaus anerkannt . Der Hochbauvoranschlag
enthält nur die nötigsten llnterhaltungsarbeiten für die städti¬
schen Gebäude . Wo größere Aufwendungen nötig sind, hat das
Stadtbauamt zuvor die Vaukommission zu hören . Der Aufwand
beträgt 8350 Mark gegenüber 10 000 Marl im Vorjahr . Für die
Jnventarunterhaltung in den städt . Einrichtungen und in den
Schulen sind Heuer 1510 Mark vorgesehen, gegenüber 1470 Mark
im Vorjahr . Auch hier ist nur das nötigste eingestellt . Der Auf¬
wand auf die Freiwillige Feuerwehr und Motorspritze beträgt
wie im Vorjahr 5300 Mark darunter sind eine Rate für eine
Kleinmotorspritze von 500 Mark ., sowie Mittel für Ergänzung
der Schläuche und Erneuerung einer Anzahl Uniformen vor¬
gesehen. Das städt. Wasserwerk soll Heuer einen Ueberschuß von
9 000 Mark gegenüber 8000 Mark erbringen . Die Reinigung der
alten Hauptrohrleitungen ist nunmehr abgeschlossen. Es wird
damit gerechnet, daß größere Unterhaltungsarbeiten in den
nächsten Jahren nicht nötig sind. Nur aus diesem Grund wird
auf die Ansammlung eines Reserve- und Erneuerungsfonds
Lei der derzeitigen schwierigen Finanzlage verzichtet. Wenn es
möglich ist, soll die sowohl im Interesse der Wasserversorgung

i wie des Feuerschutzes nötige Wasserstandsfernmeldeanlage für
die Hochdruckanlage mit einem Aufwand von etwa 1500 Mark

! ausgeführt werden . Sie wurde wiederholt zurückgestellt. Durch
die Anlage , die im Rathaus jeweils den Wasserstand in den Hoch-

j behältern auf dem Lemberg angibt , würden wesentliche Kostenfür die bisherige umständliche Ermittlung des jeweiligen Was¬
serstands erspart . Im Tiefbau sind die Aufwendungen annähernd
die gleichen wie im Vorjahr . Für die Vizinalstraße Nagold-
Jselshausen -Unterschwandorf , die einen immer stärkeren Durch¬
gangsverkehr zu tragen hat , sind einschließlich Wärterkosten
7900 Mark , für die Emminger - und Unterjettingerstraße 1400 Mk.
und den Müllerweg 700 Mark vorgesehen. Die Dolen - und Klär-
anlagenunterhaltung erfordert 1400 Mark . Die Ortsstraßenunter¬
haltung erfordert 15 000 Mark , darunter 7000 Mark für Ober¬
flächenbehandlung , 4 800 Mark für Straßenreinigung - und Un¬
terhaltung . Für die dringend nötige Instandsetzung der Kirch-
straße werden 1300 Mark und für die Chaussierung der Lin-
dachstraße 600 Mark vorgesehen. Für die Unterhaltung des Auf¬
füllplatzes . für Regelung des Verkehrs , für Urlaub der städt.
Arbeiter und für eine Entschädigung an die Stadtwaldkasse für
den als Bauaufseher verwendeten Forstwart sind insgesamt
3100 Mark erforderlich . Für die Friedhofunterhaltung sind 800
Reichs-Mark , für die Unterhaltung der Flußufer 500
Mark nötig , alles Ausgaben , die zur notwendigen Instandhal¬
tung der Einrichtungen nicht zu umgehen sind. In der nächsten
Sitzung kommt die Abschlußberatung des Hauptvoranschlags,
wozu die nötigen Unterlagen samt Vorwort den Kollegialmit¬gliedern rechtzeitig zugestellt werden.
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Reisespesen in Höhe von 400 Mark für eine Reise nach Ber¬lin von einem Syndikus liquidiert worden seien, hat
Klerings nicht im Hinblick auf die Stuttqarter Handelskam¬
mer , sondern auf einen zurückliegenden Fall einer württem-
bergischen Handwerkskammer durch einen früheren Syndi¬
kus gemacht.

Zwei tödliche Anfälle. Am Donnerstag stießen auf der
Kreuzung der Brücken- und Hallstraße zwei Radfahrer zu¬
sammen, von denen der eine, ein 28 I . a . Stabsgefreiter,
schwere Kopfverletzungenerlitt , die seinen Tod im Standort¬
lazarett zur Folge hatten. — Auf der Kreuzung der Burg¬
stall- und Möhringerstraße erfolgte ein Zusammenstoß
Zwischen einem Personenkraftwagen und einem Motorrad.Der 22 I . a. Motorradfahrer starb während seiner Ver¬
dingung ins Krankenhaus.

Aus dem Lande
Heilbronn. 16. Juni . Landestreffen der württ.

Marinevereine.  Das diesjährige Treffen der dem
Landesverband württ . Marinevereine angeschlofsenen Kolo¬
nial-, Krieger- und Marinevereine findet am 1. und
2. Juki 1933 in Heilbronn statt . Die Feier ist verbunden
mit einer am 1. Juli stattfindenden Bertretersitzung sowie
einem Marinejugendtag.

Derdingen OA. Maulbronn , 16. Juni . Fabrikneu-b a u. Die hiesige Metallwarenfabrik Abtlg. für elektrischen
Gerätebau , hat einen großen Neubau in Angriff genom¬
men. Es soll eine Fläche von 700 Quadratmeter überbautwerden.

Gmünd, 16. Juni . Die 8. Gmünder Fachtagung
für Juweliere,  die am nächsten Montag beginnt , wird
ihr besonderes Gepräge durch die Teilnahme des neuen
Leiters des Wirtschaftsministeriums, Staatsrats Prof . Dr.
Lehn  ich, erhalten . Eine nationale Feier auf dem Horn¬
berg, bei der Präsident Heinecke-Magdeburg die Ansprache
übernommen hat , wird die Tagung , mit der verschiedene
Ausstellungen verbunden sind, beschließen.

Balingen , 16. Juni . Das Goldene Buch.  Aus
Anlaß des Jubiläums des hiesigen Gesangvereins „Sänger¬
bund " und des Uhland-Gau -Sängersestes wurde dem
Sängerbund von Bürgermeister Rommel ein „Goldenes
Auch" gestiftet, in das sich als erste die Reichsstatthalter
Murr  und Ministerpräsident Mergenthal er  ein¬
getragen haben-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 17. Juni 1933.

Mit wem ringen wir denn? Nicht immer mit dem,was über unsere Kraft ist? Marwitz.

Dicnsterledigungen.
Die Bewerber um die Oberamtstierarztstelle Herrenberg(Veterinärrat der Besoldungsgruppe 4a mit tierärztlicher Pra¬xis) haben sich innerhalb lO Tagen beim Innenministerium zumelden. -

Was ist morgen alles los?
Sonntag:  10 .45 Uhr TV. Nagold 1. — TV. Rohrdorf 1.

Handballspiel um den Wanderpreis des „Gesellschafters"
Hindenburgplatz. — 2 Uhr Schwimmbadeinweihung.
Schau- u. Werbeschwimmen MTV. Stuttgart . - - I llhrRadfahrer-Verein Walddorf Gartenfest

Dom Schwimmbad
Amlk . Juni : Wasser: 18°E, Luft : 17«c , Besucherzahl: 195.

Schau - und Werbeschwimmen
Aus das vom Männerturnverein Stuttgartanläßlich der Schwimmbadeinweihung stattfindende Schau-und Werbeschwimmen,  sei auch hier nochmals hingewiesen.(Siehe auch Anzeige).

Die Tuberkulose -Sprechstunde
must wegen Verhinderung von Herrn Medizinalrat Huwaldvon Montag, den 19. auf Montag, den 26. Juni verlegt werden.(Siehe Inserat in heutiger Nummer)

Solbadkure « siir Kinder
Bei genügender Beteiligung werden versuchsweise währendder heurigen Sommerferien im Bezirkskrankenhaus -4tägigeSolbadkuren durchgeführt. In Betracht kommen nur skrofulöseund rachitische Kinder und solche, bei denen wegen allgemeiner

Körperschwäche eine Solbadkur angezeigt erscheint. Die ärztlicheAuswahl erfolgt durch den Oberamtsarzt im Bezirkskranken¬
haus. Die Kosten für eine 4—»wöchentliche Kur (16—20 Bäder)
betragen 3 bis 4 Mark, einschließlich Vesper. — Anmeldungen
müssen bis spätestens. 24. Juni , womöglich mündlich im Jugend¬amt (Sparkassengebäude, Eingang hinten) gemacht werden. Be¬
merkt wird noch, das; die Solbadkur nur dann erfolgversprechendist, wenn die Kinder während deren Dauer in der Stadt Nagoldoder deren allernächster Umgebung untergebracht werden kön¬nen.

Unsere Feierstunden
Was wir Binnenländer selten oder gar nicht sehen, eineUebuna der „Wasserratten"  zeigt uns wenigstens das

Titelbild ,,K utter kla r". —An den Rheinfall  bei Schaff¬hausen läßt sich schon eher hinkommen: von ihm sehen wir
Aufnahme. --- Geographisch entgegengesetzt, am

nördlichen Zipfel Deutschlands, doch hier neben dem Rheinfall,tun wir einen „Blick auf den Hamburger Hafen ".— Der Farbentonfilm st reifen  ist erfunden! Das Bildzeigt die beiden Wiener Erfinder in ihrer Werkstätte. — Der
„Alte Fritz"  marschiert durch Schlesien: anläßlich der Ein¬
weihung des größten deutschen Staubeckens werben die historisch
Uniformierten für die Festvorstellung. — Ein ganz bedeutungs¬
volles Ereignis ist die E l e kt r i f i z i e r n n g des ZugsVer¬kehrs  und die Eröffnung der Strecke Ulm-München. — DerRoman macht Fortschritte, eine kleine Geschichte„Die Hühner¬
feder"  regt zum Nachdenken an ; vier kameraerschaute Hühnerbilden gleichsam den Abschluß der Erzählung. - - Einige hübscheAnektoden und ein Vexierbild machen den Schluß.

Herrenberg. 17. Juni . Entzug des Führerscheins.Auf Grund öffentlich-mündlicher Verhandlung hat der Bezirks¬
ausschuß einen 23jährigen Mechaniker, der im Sommer letztenwahres mit seinem Kraftrad auf der Tübinger Landstraße durchunvorsichtiges Fahren einen Radfahrer angefahren und aufs
schwerste verletzt har, die Fahrerlaubnis für Kraftfahrzeuge ein-
schlieylich Kleinkrafträder auf die Dauer von 2 Jahren entzogen.Maßgeblich war dabei der Umstand, daß der Fahrer schon vor
oem Unfall als wenig gewissenhafter Kraftfahrzeuglenker galtund auch schon mehrere Strafen erlitten hatte. Bei dem Sturzhat er selbst einen schweren Schädelbruch erlitten, fo daß heute
noch nicht feststeht, ob er wieder unbedenklich als Fahrzeuglenker

„Der Gesellschafter"
der Zeit seines Bestehens, in über einem Jahrhun¬
dert feiner nationalen Tendenz stets treu geblieben
und durch die Pflege bodenständigerEigenart mit
der Bevölkerung in Stadt und Bezirk Nagold durch
Generationen hindurch verwachsen ist, darf sich mit
Fug und Rech: als

das Heimatblatt
bezeichnen. Die familiäre Verbundenheit mit fast
jedem Haus in seinem Verbreitungsgebiet, ist ihm
auch im 11. Jahrzehnt seines Bestehens pflichtbe¬wußte Aufgabe, in dankbarer Anerkenntnis an eine
treue Leserfchaft seine kulturelle Sendung

in der Aera des 3 . Reichs
zu erfüllen. Was die große Tagespreise nicht ver¬
mag, nämlich den Kontakt in persönlichen Belangen
herzustellen, daß ist der eingesessenen Ortspresse
eigen und gibt ihr die besondere Note. Deshalb
ist ste ein Stück Heimat und

Wird eS auch bleiben!
zugelassen werden kann. Der Bezirksausschuß hat deshalb die
Wiederaushändigung des Führerfcheins nach Ablauf der Ent¬
ziehungsfrist an die Bedingung geknüpft, daß ein Zeugnis derTübinger Nervenklinik beigebracht wird, das den Fahrer alsvöllig gesund bezeichnet.

Calw, 16. Juni . Merkwürdige Blitze.  Am Dienstagabend ging über das obere und mittlere Nagoldtal ein starker
Gewitterregen nieder, der von elektrischen Entladungen merk¬würdig in Art und Verschiedenheit begleitet war. Neben ge¬
wöhnlichen Zickzackblitzen von oben nach unten flammten bläu¬liche, manchmal auch gelbe, flächenartig sich auswachsende elek¬
trische Funken direkt über dem Erdboden auf. Die von Arbeit
Heimkehrendenmarschierten bisweilen wie durch plötzlich auf¬
slammendes Feuer. Kurz vor 7 Uhr, als das Wetter direkt über
Calw stand und Donner auf Donner den aufslackenden Blitzen
iolgte, schoß plötzlich ein Erdblitz von fast Handbreite zackendnach oben, um in einer der hochziehenden Wolken zu verschwin¬den. Für den Beschauer erschien diese seltene Naturerscheinungso, als die Erde den Feuerstrahl nach oben abgeschossenhätte.Der aufsteigende Blitz war von einem merkwürdigen, anfäng¬lich knasternden, später langrollenden Donner begleitet.

Sportvorschau
Um den Wanderpreis des „Gesellschafters"

spielen morgen vormittag 10.45 Uhr in Nagold
TV. Nagold — TV. Rohrdorf

Man kann wohl Nagold, das übrigens das Spiel für sich
entscheiden muß, um Mitbewerber um den Wanderpreis zu blei¬ben, die besseren Aussichten geben. Rohrdorf wird allerdings auchbemüht bleiben, beim letzten Spiel ehrenvoll abzuschneiden. Die
Mannschaft hat schon ab und zu für eine Ueberraschung geforgt.Nagold wird sich auch gemerkt haben, daß ein Spiel erst mit demSchlußpfiff gewonnen ist.

Freunde und Gönner des Handballspiels werden heute schon

Heute abend 8 Uhr

Kurzmeldungen der NSDAP.
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Tag der Hitlerjugend
— Die Vorbereitungen für den Stuttgarter

Hitlerjugendtag am 8. und 9. Juli sind schon in vollem Gange.
Gr wird besonders im Blick auf die Quartierbeschaffung eine
kleine Generalprobe für das deutsche Turnfest werden. Die
Hitlerjungen im ganzen Lande haben fast nur noch den Jugend-
tag im Kopf, und jede Schar trifft eifrig Vorbereitungen.

Sprechabend.
„Waldhornsaal". Erscheinen ist Pflicht.

Kurzmeldungen des Stahlhelm
I»IIIINUUI»,lIIIIIMi»MlIII»UllII,MIlIIIMIIIIIIIlMIlIII

Das Sporttorps 3 beteiligt sich am
) Sonntag , den 18. Juni an dem Deutschen
Tag in Calw. Die Ortsgruppe Nagold

tritt um 9.30 Uhr auf dem Adolf Hitler-Platz in die Kompagnie
ein. Transport mit dem Zug . Fahrpreis hin und zurück 80 L.
Wehrsport : feldmarschmäßig. Der Sportkorpsführer.

Kurzmeldung des Bezirksknegerverdauds Nagold
IIIIIIIIIIIIMIIIIII»M»III»I»»IIIIIII«II»MMI»I»lIIIII>l»IIIIIIIIIII»»III«MIIII»IIIIII»IIIIIII
Vereinsoorstände können nicht mehr gewählt, sondern

nur auf Vorschlag vom Bezirksobmann ernannt werden.
Bez. Obmann : Grau.

auf das am Sonntag , den 25. Juni ebenfalls in Nagold statt-
sindende Schlnßspiel um den Wanderpreis im Handball

TV. Nagold — TV. Ebhausen
aufmerksam gemacht. Der Wanderpreis geht nach diesem Spielin den Besitz eines der beiden Vereine für dieses Jahr über. H.

Letzte Nachrichten
Oderpräsident Wilhelm Kube Schirmherr des Bundes

Deutscher Osten.
Berlin , 16. Juni . Der Preußensiihrer und Gauleiter der

NSDAP ., Wilhelm Kube, Oberpräsident von Brandenburg undBerlin, der den Bund Deutscher Osten mitbegründete und das
erste Vundesbanner weihte, hat die Schirmherrschaft des Bun¬des Deutscher Osten übernommen.
Der König von Schweden hält seine erste Rundfunkansprache

Stockholm, 16. Juni . König Gustav hielt anläßlich seines73. Geburtstages heute abend seine erste Rundfunkansprachein der Form eines Grußes an das schwedische Volk.
Trotzky darf nicht nach der Sowjetunion zurückkehren.

Moskau, 17. Juni . Gegenüber ausländischen Pressemeldun¬
gen, wonach Trotzky türkischen Pressevertretern erklärt habe,die Sowjetregicrüng habe ihm die Rückkehr in die Sowjet¬union gestattet, ist die Tel.-Ag. der Sowjetunion ermächtigt.
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scjtzustellen, dag diese Aeußerung Trohkqs den Tatsachen nicht
entspricht.

Anleihe für Oesterreich am 10. Juli in London aufgelegt.
London , 1V. Juni . Kaum hat Bundeskanzler Dollfuß Lon¬

don verlassen, wird in der Londoner City bekannt , dag die
Anleihe für Oesterreich am 18 .Juli aufgelegt werden soll.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk AG.
Sonntag , 18. Juni:

g. iö: Hafentonzert . 8.0V: Wetterbericht , Nachrichten, Gymnastik . 8.2ä:
Die Ulmer Miinsterglocken. 8.80: Evangelische Morgenfeier . 9.2V: „Weihe,
stunde " : Zum deutschen Turnfest Stuttgart 1833. 1V.1U: Katholische Mar-
genscier . 11.NÜ: Funkstille. 11.30: Bach-Kantate . 12.VV: Konzert . 13.ÜV:
Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Schallplatte ». 14.30: Lhorstunde . lö .VV:
Stunde des Landwirts : „ Die neuzeitliche Schweinemast ". 15.3V: Kasperl-
Stunde . 1V.3V: Konzert . 18.V«: Mandolinenlonzert . 18.3V: Das Berber-
Quartett spielt . Iv.lä : Sportbericht . 19.3V: „ Das 15. Deutsche Turnfest,
Stuttgart 1933". 2V.VV: Titus Feuerfuchs oder Der Talismann <Poffe mit
Gesang ). 21.3V: Der Liebestrank von Donizetti (Querschnitt au » der Oper
auf Schallplatte »). 22.3V: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht , Sport,
bericht. 22.5V—24.VV: Unterhaltungskonzert.

Handel und Verkehr
Berliner Pfundkurs. 16. Juni. 14,31 <8., 14,38 B.
Berliner Dollarkurs 3,5S1G., 3,559 B.
100 stanz. Iranken 16,62G., 16,66 B.
100 Schweizer Iranken 81,57G., 81,73 B-
100 Sfierr. Schilling 46,95 G., 47,05 B.Drlvatdiskoni3.875 v. H. kurz und kann

Dt. Abl.-Anl. 76,30, ohne Aüst . 12.25.
Württ . Silberpreis , 16. Juni . Grundpreis 44.80 RM . d. 51g.
0,61 Paar Schuhe je Kopf. Die Gesamtproduktion der deutschen

Lederschuhindustriebetrug 1932 60,21 Milt . Paar (65,61 in 1931).
d. h. um 8 Prozent weniger. Gegenüber 1927 ist ein Rückgang
um 23 Prozent festzustellen. Im ersten Quartal 1933 betrug die
Eesarntproduktion an Lederschuhwerk 14,96 Will. Paar gegen 14,07
im gleichen Zeitraum des Vorjahrs , d. h. 6 v. H. mehr. Bei Zu¬
grundelegung der Bevölkerungsziffer des Deutschen Reichs mit
64,9 Milt . Einwohnern würde auf den Kops der Bevölkerung im
Durchschnitt 0,91 Paar Lederschuhwerkin 1932 entfallen sein, in
1931 0,96, in 1930 1,04 Paar und in 1927 sogar 1,24 Paar . Die
Preisentwicklung auf dem Schuhmarkt zeigt immer noch eine
ständig stark fallende Tendenz.

Zinssenkung. Die Oberamtssparkasse Calw hat beschlossen, mit
Wirkung ab 1. Juli d. I . ihre Zinssätze für Hypothekendarlehen
auf 5 v. H. und für laufende Kredite und Bürgschaftsdarlehen auf
6 v. H. herabzusetzen.

Weiter erhöhter Aukoabsah. Im neuen Bericht des Instituts
für Konjunkturforschung wird mitgeteilt, daß mit arbeitstäglich
419 Einheiten die Zulassungen fabrikneuer Personenkraftfahrzeuae
ün Mai um rund 107 Prozent über den Zulassungen im Mai des
Vorjahrs lagen. Gegenüber den Zulassungen im Mai 1930 blie¬
ben die diesjährigen nur noch um etwa 9 Proz . zurück. Auch
der Markt für Nutzfahrzeuge hat sich gegenüber dem Borjahr wei¬
ter gebessert. Die Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffnngdürfte hier
wie auch auf dem Markt der Personenkraftwagen einen neuen
starken Anreiz bieten, überalterte Fahrzeuge durch neue zu er¬
lösten.

Hapag-Lloyd-Unlon. Die Aufsichtsräte der Hamburg-Amerika-
Linie und des Norddeutschen Lloyd haben in Bremen beschlossen,
der HV. vorzuschlagen, den im Jahr 1932 eingetretenen Verlust,
der sich nach Vornahme des vertraglichen Ausgleichs auf je
13 021 993 «47 beläuft, aus den im Vorjahr zu diesem Zweck ge¬
bildeten Sonderrücklagen von je 24 Will. Mk. zu decken. Abschrei¬
bungen auf die Flotten sind mit Rücksicht auf die avßerordent-
lichen Abschreibungen im Jahr 1931 nicht für erforderlich er-achtet worden.

Viehpreise. Mrkingen : Ochsen und Stiere 236, Kühe 170 bis
450, Kalbinnen und Rinder 185—500, Kälber 96—145. — Urach:
Kühe 135—390, Kalbinnen 280—375, Jungvieh 108—168 «47.

Schweinepreise. Bönnigheim: Milchschweine 16—20, Läufer 28
bis 37. — Dijchingen.- Milchschweine 15—20. — Gaildorf : Milch¬
schweine 17—19. — Dlsseld: Milchschwelne 15—20. — Nürtingen:
Läufer 30—54, Milchschwelne 17—22. — Spckichingen: Milch-
schweine 14—17. — Urach: Milchschweine 18—22. — Wangen i. A.r
Ferkel 14—21. — Weingarten : Ferkel 20—22. — Winnenden»
Milchschwelne 18—24 «47.

Frachtpreise. Wangen i. A.: Haber 6.40—7, Gerste 8.40—9
Roggen 8—9, Weizen 10.50—11.50. — Winnenden: Weizen 10.20
bis 10.60, Haber 6.60—7, Roggen 9, Gerste 8.50 «47.

Das Welker
Bei ziemlich gleicher Luftdruckverteilung ist für Sonntag unk

Montag mehrfach helleres , aber zu Gewitterstörungen geneigte»Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Amtliche Bekanntmachung
Preis -Auszeichnung
Laut Verordnung des Reichskommissars für

Preisüberwachung vom 3. Mai und 8. Juni ds. Is.
gilt ff. :

1)  Bei dem Kleinverkauf von Kaffee in vorbe¬
reiteten Packungen, ist auf der Packung die Menge
des Inhalts in Gramm , der Abgabepreis der
Packung und der Preis je Pfund anzugeben.

2)  Bei dem Kleinverkauf von Bienenhonig in
Behältnissen oder vorbereiteten Packungen ist auf
diesen der Inhalt in Kilogramm oder Gramm , der
Verkaufspreis dieser Menge ohne Verpackung, der
Preis je Pfund der Ware und der Preis des Be¬
hältnisses oder der Verpackung anzugeben.

Die Angaben müssen von außen sichtbar sein
und in einheitlicher Schrift von mindestens 6 mm
Schristhöhe erfolgen.

Diese Verordnungen treten am 1. Juli ds. Is.
in Kraft.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, für die
Durchführung dieser Verordnung zu sorgen und sie
zu überwachen. 1508

Nagold, den 16. Juni 1933.
Oberamt: Baitinger.

W. Oberamt Horb.

Hmpsmiz-BelNkb
Tie Dampfstraßenwalze wird nachstehende Vizi-

nalstraßen befahren und bearbeiten:
1. Die Vizinatstraße Hochdors-Nagold von der

Markungsgrenze Schietingen bis zur Steinach¬
brücke, Abzweigung nach Gündringen , voraus¬
sichtlich vom 19. Juni bis 3. Juli 1933.

2. Die Vizinalstraße Baisingen -Ergenzingen von
der Markungsgrenze Ergenzingen bis in den
Ort Baisingen voraussichtlich vom 6. bis 23.
Juli 1933.
An den einzelnen Straßenstrecken werden War¬

nungstafeln und soweit die Sperrung von Stra¬
ßenstrecken erforderlich ist, Sperrtafeln angebrachtwerden.

Die Führer von Kraftfahrzeugen und Fuhrwer¬
ken sind verpflichtet, beim Befahren der zu bearbei¬
tenden Straßenstrecken gehörige Vorsicht zu
beobachten.

Den Weisungen des Aufsichtsperjonals ist Folge
zu leisten. 1509

Horb, den 15. Juni 1933.
^Bushardt.

Gegenwärtig werden die Fluren des Feldes durch
sreilausende Hunde öfters zum Nachteil der Land¬
wirtschaft beschädigt.

Es wird daran erinnert , daß das
NurherichlveljtMffen von Himven lind Katzen

im Wald oder freien Seid Verbotes ist
und daß Zuwiderhandlungen inskünftig streng
bestraft werden. 1500

Nagold, den 16. Juni 1933.
Bürgermeisteramt: Maier.

Bekanntmachung
Der Beginn der allgemeinen Heuernte wird auf

Montag , den iS. Juni 1933 festgesetzt. Es ist des¬
halb mit dem Mähen auf den Gewändern und
Schleiswegen zu beginnen . Wer dies unterläßt,
hat sich den daraus erwachsenden Schaden selbst
zuzujchreiben. - 1501

Nagold, den 16. Juni 1933.
Bürgermeisteramt.

Nagold.

I« Ms« HaWisl
von ca. 33 Mertel Wiesen wird am Montag , den
19. Juni 1933, vormittags V- 12 Ahr auf der Stadt¬
pflege im Abstreich 1510

verakkordiert.
Akkordsliebhaber sind eingeladen.

Stadtpflege.

8 ctnv!mmdstt Aagow
Anläßlich der Fertigstellung des Schwimmbads findet morgen,

Sonntag , den 18. Juni ein

8«l>sii- llnil Aerbe-8e!i«immell
unter Mitwirkung der Schwimmabteilung des Männerturnvereins
Stuttgart  statt.

Programm:
2 Uhr nachmittags: Aufstellung der Vereine beim Gasthof z. „Traube"

und Marsch durch die Stadt zum Schwimmbad
ab ft?3 Uhr daselbst:

1) Anschwimmen aller Teilnehmer
2) Vorführung sämtlicher Schwimmarten und des Wettkampfes in

seinen verschiedenen'Möglichkeiten
3) Wasserspiele
4) humoristische Darbietungen '
5) Wasserballspiet

Während der Darbietungen Konzert der  S t a d t k a p e l l e.
Ca. 5 Uhr: Rückmarsch zum Gasthof z. „Traube ", daselbst ft,6—ft,8 Uhr
gemütliches Zusammensein mit den Gästen des M .T.V. Stuttgart . —
Während der Schwimmvorführungen ist das Bassin für Badende nicht benützbar.

Zu recht zahlreichem Besuch wird die verehrt. Einwohnerschaft von
Nagold und Umgebung herzlichft eingeladen.

Eintritt für alle Zuschauer 20 Pfg . pro Person, Kinder 10 Psg.

AsülllvmeimleSsgM. lurnverem Sisgolä. 8MtveremI!lLg<M.

I"
I

Iselshausen , den 15. Juni 1933.

1495

Todes-Anzeige
Gott t er Allmächtige hat unfern lieben

Sohn und Bruder

Willy
im Alter von i3 Jahren heute abend
von seinem schweren Leiden durch den
Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Gottlieb Raufer , Bürgermeister
mit Frau Berta geb. Sindlinger
und Kindern Adolf und Else.

Beerdigung Sonntag mittag um 2 Uhr.

I

Bienenwohrmugen ^
Doppelbeuten , altwürtt . doppelwandig mit Grazes
Seitenwandfuttertrögen liefert zu«« ab Lager
Karl Henßler senior.Eisenhandlung,Mensteig
Man verlange Preisliste über Bienenzuchtgerätei

Nehme Bestellungen auf

Eofi«.
Hühner¬

weizen
ohne Bezugsscheine ent¬
gegen 1506

Otto Lehre Witwe.

Suche für Oel, Fett¬
waren u. f. w. redege¬
wandten

keke-
verlieler

Kundschaft vorhanden,
somit leichtes Arbeiten.

Anfragen unter Nr . 1504
an den Gesellschafter.

Mer- »'
ülllielisckmeiil

bestboväbrtss Linier
vabrnvgsmittst

» . V4V88

Evans. Sonesdieustr
Nagold

9.45 Predigt (Brecht) im
Anschl. K. G.-Dienst in der
Kirche. 11 Uhr Christenlehre
f. d. Sö . in der Kinderschule.
8 Uhr Erbauungsstunde im
Vereinshaus.

Bom 22 .- 29 . d. Mts.
Bibelkurs  von Frl . M.
Kaiser-Cannstatt i. Vereins¬
haus (je abends 8 Uhr.)

Zselshausen.
8 45 Predigt (Brecht) im

Anschl. K.G.D.

Rrttjodist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche. Kirchstr. II)

Nagold
Sonntag , 18. Juni 9.30

Predigt (Pflüger ). 11 Sonn-
tagssch., abd. 8 Predigt.

Montag abd. 8.30 Uhr
Jugendbund.

Mittwoch abend 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) .

Jselshansen.
Dienstag abend nur bei

Regenwetter Bibelstunde.
Ebhanse».

Sonntag 2 Uhrt Kinder¬
fest der Sonntagsschule auf
der Baumwiese von Schnei¬
dermeister Holzäpfel ; bei
Regenwetter in der Kapelle.

Donnerstag abd. nur bei
Regenwetter Bibelstunbe.

Aaiterbach.
Sonntag 2 Uhr Predigt

(Bätzner ) .
Freitag abd. nur bei Re¬

genwetter Bibelstunde.
Sath. Sottesdievste

Sonntag , 18. Juni 6—7.30
Beichtgelegenheit, 8.30 Got¬
tesdienst in Altensteig, 10
Predigt und deutsches Amt
in Nagold , 2 Andacht, 5
Vers ammlg.d.Jungmänner.
Montag , Dienstag , Mitt¬
woch je abend ft,8 Segens¬
andacht.

Mittwoch, 21. Juni 6.15
Gottesdienst in Rohrdorf.

Donnerstag ,22.Juni , 6.15
Deutsches Amt u.Prozession.

Jeden Samstag Hegt

Ja SWtaW
neu in meinem Geschäft zum Verkauf bereit.

Preis der Einzelnummer 20 xI.
V V . Lstsvr , LuoftdanälunZ, Nngoltt

8gMU» I.WKII.»Will
Sonntag , 18. Juni , von ft,4—l2 Uhr

Tanzunterhaktung
Stadlkapelle Nagold i5v?

Eintritt frei . Bierausschank.

lurn -Verein
sk» gold e.0.

Um den
Wanderpreis des
„ Gesellschafters -

treffen sich morgen 10.45
Uhr vormittags auf dem

Hindenburgplatz
IV. «sgoia I -

IV. kodrävk! I.
Nachm. 2 Uhr:

vollrslilivk LeteMgllllg
äei Illrvvr sa üer

8eIi«lilllmverAv8ls1tll»g.
Sammlg .Punkt Uyr

„Traube " 151l
Der Vorstand.

robeklllll«8e- Z
MeodMllüe

Montag , den 26. Juni
von 10—t2 Uhr

im Bezirkskrankenhaus

Empfehle zur " ir

Karl Aarr , Seifensieder
Nagold . Malktstr. 6l.

3 -Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör, möglichst
Gartenanleil auf I .Juli
in Stadtmitte gesucht.

Angebote unter Nr . 1497
an die Geschäftsst. d. B>.

Anmeldungen zur ört¬
lichen 1503LolSMor

im Bezirkskrankenhaus
bis spätestens 24. Juni
im

Jugendamt , Sparkasien¬
gebäude.

' »me" '

Vertreter : Friedrich Jetter,
Kagolö (Württbg.)

SieSlungsstrahe 1

Gündringen
Eine schöne, starke, 36

Wochen trächtige

» »- W
hat zu ver- E . A «o«
kaufen. Tausche evtl, gegen
stärkeres Rind . 1498

G. Risch z. „Mohren"

Suche für sofort ein ehr¬
liches, fleißiges

Mildchev
nicht unter 20 Jahren
für Haus und Land¬
wirtschaft. 1496

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.
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Aktueller Bilderdienst
KM

Neichsauhenminister Freiherr von Neurath spricht auf der
Weltrvirtschastskonferenz.

Unser Bild zeigt Reichsautzenminister Freiherr von Neurath
wahrend seiner vielbeachteten Rede auf der Weltroirtschafts-
konserenz: hinter ihm, auf dem Präsidentenstuhl , der englische

Premierminister MacDonald.

Das erste Originalbild von der Erössnvng der
Weltwirtschaftskonferenz.

Dieses erste Originalbild der Weltwirtschaftsronferenz in London
zeigt König Georg V. von England während seiner Eröffnungs¬rede - der zweite von links neben ihm ist Premierminister
MacDonald , der Präsident der Konferenz . rechts : Sir Eric
Drummond . Unten , in der ersten Reihe von links , Reichsautzen-
minister Freiherr von Neurath — Reichswirtschaftsminister
Geh.-Rat Hugenberg neben ihm Reichsbankpräsident Dr . Schacht

Der Gänsemännchenbrunnen.
Nürnberg ist eine der brunnenreichsten Städte , reich
nicht nur der Zahl , sondern vor allem auch der
Schönheit der Brunnen nach. Zu den originellsten
Schöpfungen gehört sicher der Eänsemännchenbrun-
nen. Er wurde um 1550 von einem Künstler mit
dem schrulligen Namen Pankraz Labenwolf geschaf¬
fen und stellt ein Bäuerlein dar , das Gänse zum
Verkauf auf den Markt bringt . Das Witzigste an
der Plastik ist wohl , wie sie als Brunnen ausge¬
wertet worden ist : Die Gänse speien das Wasser

aus den Schnäbeln.

" stch

-

Das Wiener Braune Haus von Polizei besetzt.
Unser Bild gibt einen Blick auf das Braune Haus in Wien,
das jetzt von der Bundespolizei besetzt und geschlossen wurde.

Der bayerische Bischof im Amt.
Die bayerische evangelische Landeskirche beging in Nürnberg
die feierliche Amtseinjetzung ihres ersten Landesbischofs,
des bisherigen Oberkirchenrats Meiser,  von der unser
Bild berichtet : der alte Kirchenpräsideut Veit , dahinter der
neue Landesbischof Meiser und (in der dritten Reihe ) die
bayerische Staatsregierung mit Staatsminister Esser, Mi¬
nisterpräsident Siebert und Kultusminister Schemm begeben
sich nach der kirchlichen Weihe von der Lorenzkirche zum

Rathaus.

AWKW

Hochspannung in Oesterreich.
Unsere Bilderfolge berichtet von Ereignissen , durch die Oesterreich in den Mittelpunkt des Interesses gerückt ist:(links )̂ das Wiener Braune Haus wurde geschlossen und mit Polizeiposten besetzt — (rechts oben) auf ein jüdi¬sches Geschäft in der Bundeshauptstadt wurde ein Bombenattentat verübt — (unten ) um weiteren Terrorakten vor¬zubeugen , wurde der Iustizpalast in Wien durch Polizei in voller Ausrüstung mit Maschinengewehren besetzt.

Der Umbau des Reichspräsidcntcnpalais beendet
Nach etwa einjähriger Bauzeit sind jetzt die Autzenarbeiten am
Rcichsprüsidentenpalais in Berlin beendet : man hofft , mit den
Fnnenarbeiten im August fertig zu sein, so dag Reichspräsidentvon Hindenburg wieder in das Palais einziehen kann.
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Somilagsgedankeo
Arbeit ehrt

Arbeit schändet uns nicht; die Trägheit aber entehrt uns.
Hesiod.

Alle Arten von Arbeit, sein Brok zu verdienen, sind einem
ehrlichen Mann gleich anständig. Holz zu spalten, oder am
Ruder des Staats zu sitzen. Ls kommt seinem Gewissen nicht
darauf an, wie viel er nützt, sondern wie viel er nützen
sollte . Les ?ing.

Arbeiksschweisi an Händen hat mehr Ehre als ein gol¬
dener Ring am Finger. Sprichwort.

Arbeitsdienstpflicht
Die Vorbereitungen zur Durchführung der Arbeitsdienst-

pflicht sind in vollem Gange. Jedes aufrichtigen Vaterlands¬
freundes sehnlicher Wunsch ist, daß diesem Werk «in voller
Erfolg beschielten sein möchte, nicht bloß in wirtschaftlicher
Hinsicht, sondern viel mehr noch in der seelischen Aufnahme
dieses Werks durch alle, die davon betroffen werden. Eben
darum aber ist's not, die geistigen Grundlagen der Arbeits¬
dienstpflicht zu begreifen.

Arbeit, Dienst, Pflicht: Man kann in diesen drei Worten
unschwer den Sinn des gewaltigen Umschwungs unserer Zeit
erkennen, so gewiß er nicht immer in allen letzten und
kleinsten Auswirkungen rein zum Ausdruck kommen mag,
den Führern des Umschwungs selbst zum größten Leid und
zu immer neuem Anstoß, über die Reinheit des neuen Geistes
zu wachen. Die Arbeit soll zu Ehren kommen, nicht die in
Zinsprozenten errechenbare Rente. Nicht daß die Rente nun
verschwinden müßte! Nüchternes Rechnen muß mit aller
Arbeit verbunden sein. Aber das kühle Rechnen des Ver¬
standes muß aus einem warmem Herzen kommen. In dieser
Welt der Arbeit hat der Fabrikant , der sein Werk stillegt,
iveil es nicht mehr einen höchstmöglichen Gewinn bringt,
keinen Platz mehr, aber ebenso wenig der „Arbeiter ", der
sich etwa über die Weihnachtszeit krank meldet, weil nach
seiner Rechnung das alle Tage gewährte Krankengeld ein
paar Pfennige mehr einbringen könnte als der reguläre Ar¬
beitslohn. Und Dienst soll die Arbeit sein! Dienst an einem
Werk, das größer ist als der, der den Dienst tut . Dienst in
selbstloser Hingabe an Volk und Vaterland , ja zutiefst an
Gott selbst, den Schöpfer und Erhalter der Welt , Dienst als
Ausdrucks des Danks für alle empfangene Gabe. Die alten
Soldaten wissen, was das heißt: „Im Dienst sein", was das
in sich schließt an Würde und Ehre , aber auch an Gehorsam
und Zucht und innerster Verpflichtung zu vornehmer
Arbeitsgesinnung und Kameradschaftlichkeit! Und endlich:
Pflicht soll die Arbeit sein, Pflicht als Erlösung von Tyran¬
nei und zugleich von all jener Unentschlossenheit, der schließ¬
lich keine Arbeit mehr genehm sein wollte, die darum Tau¬
sende junger Menschen im Lauf der letzten Jahre in das
„Hänschen" des Lesebuchs verwandelt hat , das es in keiner
Arbeit aushalten konnte und das drum den andern zur
Last fiel!

Arbeit als Lebenssinn an Stelle unverdienter Rente,
Dienen an Stelle des Nurverdienens und Herrschen?, Pflicht
an Stelle jeder Ueberbetonung von Rechten und Freiheiten,
— es bedarf keines Worts : wenn das blutoolle Lebensgesin¬
nung aller werden soll, dann ist eines not : Sinnesänderung
aller , wie sie zuletzt fließt aus der Begegnung mit dem
Christus des Evangeliums . G Sch.

Der Komponist Max Bruch war kein Jude
Der weitverbreiteten Meinung, daß der Komponist Max

Bruch ein Jude gewesen sei, tritt in der Deutschen Sängerbun-
des-Zeitung die Tochter des Tonsetzers, Margarethe Bruch, ent¬
gegen. An Hand des Stammbaums weist sie nach, daß ihr Vater
reinrassiger Arier ist. Sie schreibtu. a.: „Von den verschiedensten
Seiten wird immer wieder behauptet, mein Vater sei Jude ge¬
wesenu. hätte eigentlich Varuch( !) geheißen. Angesichts dieser un¬
verantwortlichen, immer wieder auftauchendcn Lüge, die das
echt deutsche Lebenswerk Max Bruchs, zum eigenen Schaden der
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Nation, schließlich zur Vernichtung bringen könnte, möchte ich
nach einmal feststellen, daß mein Vater reiner Arier gewesen ist.
Er entstammte einer ulten deutschen, protestantischen Theologen¬
familie. Sein Vater war Polizeirat August Bruch in Köln, sein
Großvater, Christian Gottlieb Bruch, war Konsistorialrat in
Köln. Unser Urahne, Thomas Bruch, katholischer Propst, trat
während der Reformation zum Protestantismus über. Die Tauf¬
namen meines Vaters sind: Maximilian Christian Friedrich. —
Abgesehen von der rein deutschen Abstammung Max Bruchs
würde wohl kaum je ein Jude deutsch-völkische Werke hingestellt

haben, wie „Das Lied von der Glocke", „Frithjof ", „Arminius",
„Vom Rhein", „Heldenfeier", „Christkindlieder" (die beiden letz¬
ten zu Dichtungen von mir ). Werke, die zum Teil ein halbes
Jahrhundert lang dem Herzen des deutschen Volkes nahegestan¬
den haben, weil sie aus deutschem Wesen geboren waren. Es wäre
an der Zeit, hier ein großes Unrecht gut zu machen und in
dem Sinne „Ehrt eure deutschen Meister!" Die vielfach, auch
in dem „Handbuch der Judenfrage von Fritsch, aufgestellte Be¬
hauptung, Bruch sei Jude gewesen, ist demnach falsch und zu
berichtigen. Entsprechende Schritte hierzu sind bereits eingeleitet.

Verbrechen lohnt sich
Erzählt von G. W e

Der Angeklagte saß auf feiner Bank und rührte sich
nicht. Der ganze Prozeß schien ihn nichts anzugehen . Er
langweilte ihn geradezu.

Und doch ging es nach Ansicht mancher Leute um den
Kopf dieses Tom Brinkwell . Denn der Mann war beschul¬
digt , ein paar Menschen in die große Viktoria -Wüste gelockt
und so dort um ihrer Habseligkeiten und um ihres wenigen
Geldes willen getötet zu haben . „Denn ", so sagte die An¬
klageschrift, „wo blieben die Leute , mit denen Brinkwell
angeblich auf die Suche nach Gold auszog uns die niemals
wieder gesehen wurden

Ein höhnisches Lächeln zuckte für einen Augenblick um
Tom Brinkwells Mundwinkel . Doch sofort war das Gesicht
wieder unbeweglich wie zuvor.

Aber dann griff der Angeklagte plötzlich mit beiden
Händen nach der Brüstung vor ihm. Er wollte aufspringen,
schreien und beherrschte sich erst im letzten Augenblick. Er
starrte den Zeugen , der da als erster aufgerufen wurde , wie
ein Gespenst an , und der Vorsitzende sagte ein wenig über¬
legen : „Auf das Wiedersehen waren Sie nicht vorbereitet !"

Der Zeuge sagte aus : „Ich heiße Wilkins und kam vor ein
paar Monaten von England hierher nach West-Australien,
weil mir gejagt worden war , ich könnte hier vielleicht Ar¬
beit finden . Ich hatte drüben alles zu Geld gemacht und
auch die Familie mitgenommen . Und nun saß ich da und
bekam doch keine Arbeit . Das Geld wurde weniger , ich sah
schon keinen Ausweg mehr.

Da lernte ich Tom Brinkwell kennen. Wir trafen uns
vor einer Arbeitsvermittlung , wo ich schon zum zwanzig¬
sten Male umsonst nach Beschäftigung gefragt hatte . Da
hielt er mich an : „Mann , wenn Du noch ein wenig Geld
hast, kannst Du mit mir Dein Glück machen. Ich habe da
noch ein paar sichere Tips und weiß, wo es Gold zu finden
gibt . Aber ich will nicht allein ziehen. Machst Du mit ?"

Wir -setzen uns in eine Wirtschaft , und da wußte mir
Vrinkwell alles so rosig zu schildern, daß wir einig wurden.
Ich sollte etwas zur Ausrüstung beitragen , und den Ver¬
dienst wollten wir teilen . Meine Frau war ein wenig ängst¬
lich und meinte , sie hätte gehört , in ähnlichen Füllen seien
schon ein paar Menschen spurlos verschwunden. Doch ich
wußte ihre Bedenken zu zerstreuen, und wir zogen los.
Wir waren ungefähr eine Woche unterwegs , da sagte Brink¬
well, der Boden sähe nach Gold aus und hier sei sicher etwas
zu machen. Als wir eines Abends lagerten , ging Brinkwell
noch ein wenig auf Erkundigung . Er kam bald zurück und
sagte, er hätte einen alten Schacht gefunden , den sicher ein¬
mal Goldgräber gegraben hätten , und den müßten wir
uns am nächsten Morgen sofort ansehen.

Das taten wir denn auch. Wir batten eine Brunnen¬
winde bei uns mit einem langen Seil und einem Eimer
daran . Die stellten wir über der Schachtösfnung auf , und
ich ließ Brinkwell langsam hinunter . Nach ein paar Minu¬
ten schrie er plötzlich, ich sollte Hochziehen. Er war ganz
außer Atem, als sein Kopf wieder auftauchte : „Mensch, so
ein Glück! Die Leute , die den Schacht gruben , haben nicht
richtig zugesehen. Lauter Gold !"

Natürlich stieg mir sein Geschrei zu Kops und ich wollte
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sofort auch das Gold sehen. Ich kletterte in den Eimer.
Brinkwell drehte langsam die Haspel. Doch dann ließ er
sie plötzlich los und lachte. Ich fiel wie ein Stein.

Der Eimer schlug hart auf . Ich verlor einen Augenblick
die Besinnung.

Als ich wieder erwachte war der Eimer hoch über mir.
Ich sah nur ein Stück Himmel und dann und wann Brink¬
wells Arm und Faust . Er konnte mich wohl nicht sehen und
warf wahllos Steine herunter . Er hätte unterschlagen,
würde ich nicht am Schachtboden eine kleine Ausbuchtung
entdeckt haben , in die ich mich hineindrücken konnte.

Dort verhielt ich mich ganz ruhig , und so dachte der Kerl
wohl, er Hütte mich getütet . Der letzte Stein kam geflogen
und dann hörte ich nichts mehr . Einen Tag lang rührte ich
mich nicht, weil ich fürchtete, Brinkwell könnte vielleicht
dort oben noch immer auf mich lauern.

Dann aber hatte mich der Durst soweit gebracht, daß
mir alles einerlei war . Ich mußte versuchen, aus dem
Schacht zu kommen. Ich hatte mein langes Messer bei mir,
und damit mühte ich mich ab, Löcher in die Schachtwand
zu graben , eines über das andere . Es war sfne Qual . Und
doch kam ich langsam höher und höher . Ich weiß nicht,
wie lang ich dazu brauchte. Ich erinnere mich nur , daß ich
nach einer letzten übermenschlichen Anstrengung die Ell¬
bogen aus den Rand des Schachtes stützen und mich aus dem
Loch schwingen konnte. Dann wurde ich ohnmächtig.

So fand mich ein Engländer , der dort in der Nähe
ebenfalls nach Gold grub und dessen Hund mich aufgespürt
hatte . Er brachte mich wieder auf die Beine und hörte meine
Geschichte. Da erzählte auch er mir von Leuten , die ver¬
schwunden sein sollten, und meine Beschreibung von Brink¬
well paßte auf den Kerl , der mit den Vermißten losgezogen
war . Sobald ich mich ein wenig erholt hatte , wollten wir
sofort zur Polizei gehen — an die Hunderl Kilometer wei¬
ter südlich. Vorher suchte mein Engländer den Platz ab,
wo wir beide gelagert hatten . Es war nichts mehr da, denn
Brinkwell hatte alles , was mir gehörte , mitgenommen.
Groß war dis Beute freilich nicht, denn die vaar Schillinge,
sie in meinem gestohlenen Rock steckten, lohnten sich nicht

Als wir nun nach Süden aufbrechen wollten und ich
meine Hose, die einzige, dis ich noch hatte , anzog, spürte
ich plötzlich etwas in meiner Tasche. Ich zog es heraus , eine
Handvoll Erde , die beim Stufengraben im Schacht hinein¬
gefallen sein mußte . Mein Engländer sah es und faßte
sich an den Kopf : Mann , hast Du ein Glück! Gold !' —
Ja , wirklich, zwischen der Erde waren ein paar Goldtorner ."

Der Zeuge schwieg einen Augenblick. Er beobachtete
kurz den Angeklagten . Der hielt die Hände um die Brüstung
geklammert und rührte sich nicht.

Da fuhr der Zeuge fort : „Wir dachten in diesem Au¬
genblick nicht mehr an die Polizei . Wir untersuchten den
Schacht und fanden , daß eine Wand hart an einer Gold¬
ader vorüberschnitt , die wohl niemand bemerkt hatte . Durch
einen Zufall waren mit der Erde ein paar Körner in
meine Tasche bekommen, damals , als ich an alles andere
dachte, nur nicht an Gold. Wir unternahmen einen Ge¬
waltmarsch zur Polizei , ich meldete mein Abenteuer , und
dann ging es zurück zu unserem Gold. Als mich die Vor¬
ladung erreichte, hatten wir die Goldader eben ausge¬
beutet . Ich habe heute morgen meinen Anteil zur Bank
gebracht. Die zahlte mir dreitausend Pfund aus ."

„Dreitausend Pfund !" Eine schrille Stimme gellte durch
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Während er tags darauf die von Margot angegebene

Telephonnnmmer anruft , zupft er gedankenlos den
gestrigen Tag vom Kalender — stehe da, in vier Tagen
ist der Erste ! Lendike ist sehr zufrieden , er hat An¬
deutungen gemacht, die wie Silber und bkaugrau be¬
drucktes Papier klangen — der Posten des Ausfressers
dürfte sich für Hendrich und Fehring nicht schlecht rentieren!

Dann hört er die Stimme Margots — und das
Büro um ihn ist versunken, er thront —

„Von wo sprechen Sie eigentlich?"
Fred besinnt sich: „Vom Geschäft aus ."
„Aber das ist doch leichtsinnig, Herr Reiling !"
„Wieso denn?"
„In .drei Tagen werden Sie von den Leuten auf die

Straße gesetzt."
Fred schlägt sich mit der flachen Hand gegen die Stirn,

daß es schallt. Margot fragt erregt:
„Was war denn das eben?"
„Ein Automat nebenan — der Groschen ist gefallen

— das klingt hier so komisch — natürlich — ich sitze ja
in drei Tagen auf der Straße . Aber gerade deshalb macht
es doch nichts aus , wenn ich hier nochmals telephoniere !"

„Ihr Zeugnis !"
„Ach, ich werde wahrscheinlich gar kein Zeugnis

brauchen — übrigens habe ich ja nach der Ansicht der
Leute hier sowieso so viel ausgefressen, daß mein
Zeugnis danach aussehen wird . Ich habe eine andere
Möglichkeit — darüber möchte ich sehr gern mit Ihnen
sprechen, gnädiges Fräulein ."

„Aber selbstverständlich, wann Sie wollen !"
Jetzt bildet er sich womöglich ein, es liegt mir wirk¬

lich etwas an der Unterhaltung!
Margot verbesserte sich:
„Soweit ich Zeit habe."
Fred schnalzt nur leise mit der Zunge , flüstert in den

Apparat:
„Um halb acht Uhr in dem neuen Zoocafö ? Zweiter

Stock?"
„Stört Sie die Tanzmusik nicht?"

„Im Gegenteil — das heißt, ich dachte, ich meine,
wenn es Ihnen angenehm ist!"

Sie werden sich zur vorgeschlagenen Zeit dort treffen.
Fred legt den Hörer auf die Gabel , dreht sich um und
steht Lendicke gegenüber.

„Was Besonderes , Herr Lendicke?"
Der bleibt stumm, wackelt nur behutsam mit den

Ohren und verzieht die Mundwinkel abwechselnd nach
rechts und links „Vorsicht bei Gesprächen". Fred nickt.

Er erklärt letzt während des Tanzes Margot seine neue
Tätigkeit.
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Lendicke legt die Hände auf den Rücken, spaziert im Raum
hin und her. Fred geht langsam hinaus . Er ist schon
an der Tür , als Lendicke ihm zuruft:

„Schönes Wetter heute, was ?"
„Herrlich, Herr Lendicke, wirklich —"
Der Dicke deutet mit dem Daumen über seine Schulter

zum Fenster , meint trocken:
„Regnet wie aus Gießkannen . Menschenskind!"
„Ra , also !"
„Ach so - "
Aber das hört Fred schon nicht mehr , der bereits

draußen und im Kampf mit einem asthmatischen Schnell¬
sprecher ist. ^

Es zeigt sich, daß die zweite Unterhaltung wesentlich
schwieriger zu führen ist als die erste. Margot und Fred
sitzen einander verlegen gegenüber , er hat die ersten
Fragen beantwortet , nun liegt eine lange Strecke voller
Schweigen vor den beiden — die Kapelle nebenan rasselt;
aber das genügt nicht, um die Engel zu verscheuchen, die
einer hinter dem anderen ruhevoll durch den Raum
schreiten, in dem die beiden sitzen. Endlich rafft Fred sich
auf und bittet Margot um einen Tanz . Sie sieht ihn
erlöst an , auf dem kleinen Parkett sind erst ein Dutzend
Paare in Tätigkeit — und nun auf einmal geht das
Gespräch mühelos.

Fred hat sich den Kopf zerbrochen, welche Stellung
er in den Augen Margots in vier Tagen einnehmen
kann. Er dachte an Taxichausfeur , verwarf diese Idee,
Schnellplakatmaler wäre schon besser — dann hat er 's —
er wird ambulanter Schaufensterdekorateur werden.

Er erklärt jetzt während des Tanzes Margot seine
neue Tätigkeit:

„Also stellen Sie sich bitte vor , gnädiges Fräulein,
ich gehe da so die Große Frankfurter entlang — kennen
Sie die Große Frankfurter überhaupt ?"

„Ich glaube , ich fahre ab und zu mit dem Wagen
durch, wenn ich aus Berlin hinaus will ."

„Nun ja — da bummele ich so —"
„Sie bummeln ?"
„Geschäftlich natürlich , mit offenen Augen — das ist

eine besondere Art — Arbeitsbummel ."
„Das kann ich mir vorstellen!"
„Und nun fällt mein Auge auf ein paar besonders

ungeschickt dekorierte Schaufenster. Was tue ich? Ich
gehe hinein , stelle mich dem Chef vor , biete ihm an. für
wenig Geld seine Fenster wirklich gut zu dekorieren, zeige
ihm eine Auswahl von Bildern , die ich bei mir habe —
und der Mann ist glücklich, daß er mich ab und zu in
Anspruch nehmen kann."

Die Musik ist zu Ende , beide setzen sich. Margot spielt -
mit ihren Weißen Zähnen gedankenvoll auf der Unter¬
lippe:

„Und davon wollen Sie leben ?"
„Ja , warum nicht? Es gibt eine ganze Menge von

Kollegen in dem Beruf — ich will ja nicht ewig dabei
bleiben." _

(Fortsetzung siehe Seite 7).
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den Raum . „Dreitausend Pfund . Dreitausend Pfund ! Und
was habe ich erbeutet , bei den vier Menschen, die ich ver¬
schwinden ließ !" Der Angeklagte sah aus wie ein Wahn¬
sinniger . Er schien über die Brüstung springen und den
Zeugen erwürgen zu wollen . Ein paar Schutzleute zwangen
ihn nieder . Er sank auf die Bank zurück: „Dreitausend
Pfund !"

Alles andere schien um den Mörder zu versinken. Er
horchte nicht einmal auf, als das Todesurteil fiel . Er
schwankte, als man ihn fortbrachte : „Dreitausend Pfund !"

trat , wurde diese entsetzliche Seuche mit Recht als italieni¬
sche Einfuhr angesehen. In Deutschland erreichte die Zahl
der Giftmorde nicht entfernt einen solchen Umfang . Diese
Berbrechensart darf bei uns als sehr selten betrachtet
werden . Soweit sie vorkommt, beteiligen sich an ihr weit
mehr Frauen als Männer . Die schreckenoollste Eiftmischerin
war wohl die Gesche Margarete Gottfried aus Bremen , der
Dutzende von Arssnikmorden gelangen , ehe sie hingerichtet
wurde , ein Schicksal, dem sich die am meisten unbestrittene
Giftmörderin unserer Zeit , die Sächsin Grete Beyer , schon

nach ihrer ersten Tat , bei der sie Zyankali verwandte , aus¬
geliefert sah.

Giftmörder fallen fast immer durch weibliche Wesens¬
züge auf . Der schon erwähnte Buchbinder Wittmann kochte
ausgezeichnet. Der schlesische Schuhmacher Just entzog sich
in der kleinen Landwirtschaft der Ortschaft Klein -Parwitz,
die seinem Schwiegervater gehörte , der schweren Außen¬
arbeit und suchte sich als Koch beliebt und nützlich zu
machen. Hopf trat zwar gelegentlich in Varietes als Fech¬
ter auf . aber das ist eine Sportart , in der es auch Frauen

Wenn Giftküche den Brei verderben . .
Gift als Mittel des Meuchelmordes.

Das verräterische Arsenik.
Bon Herbert Langenscherdr

Wenn Giftköche den Brei verderben , mischt sich sehr bald
der Richter ein. Sie verwenden meist Arsenik, und dieses
furchtbare, sicher den Tod bereitende Gift ist glücklicherweise
sehr leicht nachweisbar . So war es auch bei dem vor einiger
Zeit in Görlitz vor seinen irdischen Richter zitierten schle¬
sischen Eistmörder Eduard Just , der im Volke den Spitz¬
namen „Giftkoch" bekam. Er mordete mindestens fünf näch¬
ste Verwandte . Leider ist die Todesliste der Eistmörder,
obwohl sie irgendwann einen Fehler begehen, der den
Verdacht auf fie lenkt, immer so lang . Ihre Ent¬
larvung bleibt gerade deswegen mit der beruhigenden Ge¬
wißheit verbunden , daß man so gut wie sicher zahlreiche
Opfer , mit denen sich der Eistmörder vielleicht schon in Ge¬
danken beschäftigte, vor seinem Zugriff rettete.

In ihrem amtlichen Bericht verglich die Mordkommis¬
sion den Schuhmacher Just mit dem vielfachen französischen
Frauenmörder Landru . Aber dieser Vergleich paßt nur zu
der Heimtücke und der Grausamkeit der Morde . Das Vor¬
gehen des in Schlesien unschädlich gemachten Mannes weist
viel eingehendere Verwandtschaft mit den Schauertaten des
Buchbindermeisters Wittmann und des Frankfurter Drogi¬
sten Hopf, Verbrecher, deren die Aeltereu von uns sich noch
entsinnen werden , auf . Alle drei handelten aus Geldgier
und versicherten zum Teil ihre Opfer , um rasch in den Besitz
größerer Summen zu kommen. Gemeinsam ist den drei Eift-
mördern , von denen Wittmann kurz vor dem deutsch-fran¬
zösischen, Hopf im ersten Weltkriegsjahr abgeurteilt wurde,
.eine schimpfliche Arbeitsscheu und eine unbezähmbare Nei¬
gung , sich mit ihren Kenntnissen von Giften und der Macht,
die ihnen ihr Besitz verschaffe, prahlerisch und darüber Hin¬
nus auch drohend aufzuspielen . Gerade diese, dem Eiftmör-
der kennzeichnende Eigentümlichkeit lenkte auch den Ver¬
dacht auf Fernstehende . Bei der Verwendung von Arsenik,
das zwar nicht ohne Nachweis des Verwendungszweckes
im öffentlichen Handel , wohl aber sehr leicht im Kern von
Rattengift , Mäusebutter und ähnlich erworben werden
kann, lassen sich Giftmorde noch nach vielen Jahren aus den
denkbar spärlichsten kleberresten, wie der Asche der Ver¬
brannten und sogar aus dem Erdreich , in dem sie gebettet
wurden , untrüglich Nachweisen.

Der Arseniktod vollzieht sich unter so auffälligen Vor¬
gängen , daß ein aufmerksamer Arzt eigentlich in jedem
Falle , in dem sie ihm bekannt werden , die Herbeiführung
Lines gewaltsames Todes mutmaßen müßte . Die von den
Giftmördern fast stets zu hoher Fertigkeit entwickelten
Künste der Täuschung anderer Menschen, ihre List in der
Erweckung von Vertrauenswürdigkeit , ihrer Schlauheit in
der Unterdrückung von Verdachtsgrllnden und ihre Ge¬
schicklichkeit in der Verschleppung und schließlich der Ver¬
meidung von Nachforschungen schläfert aber auch das in
solchen Dingen schärfer sehende Auge des Arztes ein. Dieser
hat die Entschuldigung , daß Eistmörder an und für sich
weniger häufig sind als Eiftmörderinnen und daß der Gift¬
mord bei uns zulande überhaupt zu den Seltenheiten ge¬
hört . Das klassische Land dieser Verbrechensart ist Italien.
In dem vorrevolutionären Frankreich , das durch eine un¬
geheure Zahl von Giftmorden mittels des sogenannten
Erbfolgepulvers — gemeint ist Arsenik — peinlich hervor-
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Und als er sieht, daß sie nicht zufrieden ist, erfindet

>sr auf der Stelle , zwischen einem Fox und einem Tango,
den Kops einer Lügenschlange von Geschichten, deren Ende
nicht einmal er selbst absehen kann:

„Mein Freund nämlich, der mich in die Sache hinein-
bringt , hat ganz andere Dinge mit mir vor . Eigentlich
ist diese fliegende Schaufensterschmückereimehr ein Aus¬
kundschaften — man sieht so allerhand vom inneren
Geschäftsbetrieb derartiger Geschäfte — und das ist sehr
wichtig. Mein Freund —"

Was kann er nur beabsichtigen. Lieber Himmel hilf
mir , schenke mir eine Idee , den Funken einer Idee , an
dem ich ein Feuerwerk von netten, kleinen Gedanken¬
sprüngen entzünden kann!

— „plant eine Art von zunächst loser geschäftlicher
Verbindung solcher Kleinkaufhäuser und Geschäfte, eine
Art von Interessengemeinschaft zum Wettbewerb gegen
die großen Kaufhäuser — phu —"

»Ist Ihnen so heiß ?"
„Ein bißchen — aber jetzt geht's schon, das war nur

so im ersten Moment . Muß ich Ihnen noch mehr er¬
zählen ?"

Er muß natürlich , und von diesem Augenblick rollt
der Plan wunderbar klar und eindringlich ab. Fred wird
unter der Maske eines Schaufensterdekorateurs die Vor-
-arbeiten für ein Einkaufshaus der Ladengeschäfte machen.

Margot ist zufrieden.

Am einunddreitzigsten August, um zehn Uhr. tritt
Lendicke würdevoll aus Fred zu:

„Herr Fehring wünscht Sie zu sprechen, Herr
Reiling !"

Fred hat etwas Herzklopfen, als er die Treppe hin¬
auseilt , die zum Privatkontor des Chefs führt . Seit
wann versieht Lendicke Botendienste ? — Die Sekretärin
lächelt ihm zu, telephoniert ins Ehesbüro , bittet Herrn
Reiling , einzutreten . Fred öffnet die Polstertür , klopft
an die innere Tür , hört „Herein * und steht dem obersten
Chef gegenüber.

Der Bulle
> Skizze von Heinz Kl
Die beiden Eltern gingen still den Eartensteig auf und

ab. Die Mutter schob ihre Hand in des Gatten Ärm.
„Vaier , sechs Wochen ist Hanne jetzt hier und fühlt sich

so fremd wie am ersten Tag , als sie wiederkam."
„Und daran bin ich schuld", antwortete der Mann fin¬

ster. „Mag sein, aber . . . wäre sie allein gekommen,' mei¬
netwegen mit dem Kinde . . ."

„Wovon sollte der Mann leben ? Glaubst Du , daß er
gern hier herumsitzt, stellungslos ?"

„Ja . das stimmt. Der Mensch sitzt da herum —"
„Kannst Du ihm nicht eine Arbeit übergeben ?"
„Er hat ja keinen Schneid."
„Er ist verbittert ."
„Lachhaft ! Ich habe ihn morgens beim Turnen gesehen:

ein Kerl wie Stahl , sage ich dir . Aber kein Charakter.
Fahrendes Volk. Die sollten gar nicht heiraten dürfen ."

„Ich glaube , daß er anständig ist."
„Möglich. Für das Gegenteil wäre auf meinem Gut

auch kein Platz . Jedenfalls kann er nichts. Sonst hätten sie
ihn nicht entlassen !"

„Es ist beinahe , als würdest Du Deinem Schwieger¬
sohn die Arbeitslosigkeit eher verzeihen, wenn er tränke
oder sonst unsolide wäre . Aber , Hanne würde doch niemals
von ihm gehen."

„Mußte meine Tochter einen Schauspieler heiraten ?"
„Die Liebe hängt nicht am Beruf , Gerhardt ."
„Doch, Ilse , sie hängt daran wie das Medaillon an

der Kette ; erst zusammen geben beide einen rechten
Schmuck." -

Sie saßen beim Mittagessen . Es klopfte. Der Inspektor
trat ein . „Herr Degener , der Bulle hat sich im Stall los¬
gemacht."

„Na , dann macht ihn doch wieder fest."
„Ja . — Jawohl . — Er hat seine tückische Tour . Er

läßt keinen 'ran ."
„Gut , ich komme."
Mitten im leeren Stall stand der Stier , an der Tür

verharrten die Knechte. Eine hölzerne Harke lag zertreten
im Stroh.

„Ich wollte ihn damit am Nasenring fassen", sagte der
Inspektor .'

Degener ging langsam auf das Tier zu. „So was macht
ihn bloß wütend . Komm, Hans , wir beide kennen uns ja,ja was ?"

Der Bulle ließ sich ruhig bei der Stirn anpacken, den
Nacken klopfen. Vorsichtig tätschelnd und streichelnd glitt
die Hand über das Stirnhaar abwärts zur Nase. Plötzlich
fuhr der Bulle zurück, warf sich wieder vor. Der Gutsbesitzer
stolperte rückwärts, wollte zur Seile springen , verlor das
Gleichgewicht, fiel . Der Bulle tat einen Satz. Da schnellte
sich jemand an dem Liegenden vorbei , griff nach beiden
tiefgesenkten Hörnern . Das mächtige Tier schüttelte den
Angreifer kurz ab, daß er gegen die Wand taumelte . Doch
sofort war der wieder an ihm. Wurde niedergerissen, ge¬
stoßen, getrampelt ; Blut spritzte auf . „Biest !" schrie der
Getroffene . Aber er lieh nicht los . Er bohrte seine Finger
in die weichen Nüstern , er fand den Ring , riß rasend an
ihm. Aufbrüllte der Stier , tobte auf und ab, hin u. her stieß
er. Der Mensch unter ihm, neben ihm, vor ihm, gab
nicht nach; hielt sich am Ring , tastete nach der Kette am

„Sie wünschen mich zu sprechen, Herr Fehring ?"
„Ja , bitte, nehmen Sie doch Platz , mein Lieber."
Fred setzt sich, schnuppert, ob die Luft rein oder dick

ist. Fehring lacht:
„.Haben Sie ein schlechtes Gewissen, Herr Reiling ?"„Das ist doch mein Beruf ."
„Deswegen habe ich Sie ja Herrufen lassen. Hören

Sie , ich bin mit Ihrer Tätigkeit sehr — außerordentlich
zufrieden . Mein Sozius Hendrich —"

Fred steht sich unwillkürlich um — natürlich ist außer
ihm und Fehring keine Seele im Zimmer.

„— übrigens auch. Wirklich, Sie haben es da ver¬
standen, in wenigen Wochen eine Figur ins Leben zu
rufen , die dem Hause von größtem Nutzen ist. Denn das
Wesentliche, Reiling , das dürfen Sie niemals vergessen,
das für uns Wesentliche ist es ja , daß der Jusfresser'
in Wirklichkeit ein Mann mit der weißen Weste ist, der
unangreifbar Sichere und überlegene — in allen Fällen.

Ich habe nach sorgfältiger Überlegung und Rück¬
sprache mit — ja — den anderen Instanzen beschlossen,
Ihnen ab heute die Vollmacht eines Abteilungsleiters zu
geben und — das Gehalt werden Sie ja auch nicht ab¬
lehnen ! Also machen Sie nur Weiler so — man kann
nicht wissen, wie Ihr Posten sich in Zukunft noch ent¬wickeln wird !"

Der Chef schüttelte seinem jüngsten Abteilungsleiter
die Hand . Fred strahlt , leicht verlegen , kommt sich ent¬
setzlich albern vor — steht draußen und mutz sich sehr be-
herrschen, die Treppe wie ein erwachsener Mensch hin¬
unterzugehen . ohne das Geländer als Rutschbahn zu
benutzen.

Er erwischt Lendicke zu dessen Unheil in einem knapp
beleuchteten Seitengang , umarmt ihn und wirbelt den
Dicken mehrmals um seine Achse. Lendicke lehnt noch be¬
täubt an der Wand , als Fred , schon unterwegs , um sich
von Bob beglückwünschen zu lassen, ihm znruft:

„Das verdanke ich Ihnen , das werde ich Ihnen nievergessen!"
„Aber drehen Sie das nächstemal nach der andern

Seite , Reiling , sonst wird mir schlecht!"

An dem Abend dieses ereignisreichen Tages erwartet
Margot in ihrem Wagen den armen , stellungslos ge¬
wordenen Fred an der Ecke Kurfürstendamm —Knesebeck¬
straße. Sie ist etwas erstaunt , als sie einen sehr unge¬
brochenen, ja unternehmungslustig aussehenden Mann

amroth - Freiburg.
Pfosten . Vis er sie hatte . Klirrend schliff sie durch den Ring.
Der Mann rollte sich schwerfällig zur Seite . Schon waren
die anderen da, zogen ihn hinweg , trugen ihn ins Haus.
Böse schnaufend schob der angekettete Bulle die blutende
Schnauze in den kühlen Wassereimer.

Der Schwiegervater saß am Lager des Genesenden. „Ich
möchte Ihnen so recht herzlich danken, Schwiegersohn", sagte
er unbeholfen , „und eine schlechte Meinung habe ich Ihnen
auch abzubittsn ."

Der im Bett lag auf dem Rücken, drehte sachte den
Kopf und sah ihn eigentümlich an . „Möchten Sie mir nicht
das „Du" anbieten , Schwiegervater ?"

„Lieber Arno , wenn . . ."
„Das ist der Anfang ", sagte der Kranke . „Das Zweite

wäre Ihr — also nein , Dein aufgeregter Bulle . Schwieger¬vater ."
„Die Lunge ist heil, Arno . Du kannst in Deinem Berufbleiben !"
„Ich weiß", sagte der Kranke und sah wieder unver¬

wandt zur Decke. „War eine komische Sache. Ganz untheater-
haft , wie das Biest mir auf der Seels kniete ! Ich mußte
plötzlich denken: soll das der Tod sein? Das Vieh sieht ja
aus wie das liebe Leben selber ! Einfach nicht wegzujchieben!
Wenn es mich erledigt hat , wird es in voller Gemütsruhe
zu Abend essen. Genau wie das Leben auch sehr vergnügt
weiter lebt , nachdem es einen zerbrochen hat . Und das soll ich
mir gefallen lassen? Da wurde ich wütend . Und spielte ein
bißchen den Herrenmenschen. Hat mir gut getan ."

„Sprich nicht zuviel ! Aber ich höre dich gern reden, so!"
„Früher hätte ich deklamiert : ,Ein inneres Erlebnis !'

Aber Dein Bulle hat mir den Theaterfunken ausgetreten.
— Sag , Schwiegervater , meinst Du , ich könnte noch mal
dein richtiger Landwirt werden ? Die Hanne gibt eine
großartige Eutsfrau ."

Der Alte rieb sich heftig die Kehle. „Ein Erbe !" flü¬
sterte er. „Junge , ist das Dein Ernst ? Sieh mich doch an.
Junge !"

„Geht nicht. Hab ' Augenschmerzen. Vielleicht könnte
ich bei Dir hier lernen ? Ich möchte mal so was wie eine
Bullenfarm einrichten ."

Da konnte sich der Gutsbesitzer Degener nur schneuzen.
„Eine Bullenfarm ? Eine Vullenfarm . Natürlich . Junge,das soll ein Leben werden auf Deiner Bullemarm !"

Und er lachte vor Glück, daß Hanne ebenso mißbilligendwie erstaunt den Kopf zur Tür hereinsteckte. —

MM

ankommen sieht, der sie offenbar noch nicht erblickt hat;
denn sobald er ihren Wagen erkennt, mindert sich der
fröhlich schlendernde Rhythmus des Ganges zu gemessener
Melancholie — er tritt an den Wagen , küßt ihre Hand:

„Verzeihen Sie bitte, daß ich Sie warten ließ, gnä¬diges Fräulein !"
Sie wehrt ab, fragt ihn , wie es ihm geht, ob der

Abschied sehr unangenehm war , was die Kollegen sagten,
wann er den neuen Beruf anfangen wird , wo sie jetzt hin-sahren wollen.

Das ist zuviel auf einmal . Fred steigt ein, setzt sichbescheiden:
„Vielleicht können wir heute — wenn es Ihnen recht

ist — eine Kleinigkeit essen?"
„Sie armer Kerl ! Haben Sie heute noch nichts ge¬

gessen? Sie dürfen sich das nicht so zu Herzen nehmen !"
Wie gut das tut , mütterlich zu einem so großenJungen sein zu können!
„Also ich fahre Sie jetzt hier , Kurfürstendamm , in

ein kleines, gutes Lokal. Ich lade Sie ein, das müssenSie mir erlauben !"
„Auf keinen Fall , also auf gar keinen Fall , das geht

nicht, ich bitte Sie , das könnte ich nicht annehmen , ich bin
ein Mann — ich verdanke Ihnen schon so viel — bitte,
Sie müssen für heute abend mein Gast sein !"

Was soll man tun ? Margot kann den Geknickten
nicht noch mehr verletzen; sie wird sich einladen lassen,
irgend etwas Billiges , eine Kleinigkeit zu sich zu nehmen.

Sie steigen aus , betreten das kleine, gepflegte Wein¬
restaurant . Beide wählen , eine Karaffe Wein wird
gebracht — sie trinken schweigend und anfangs in Ver¬
legenheit . Fred wagt es nicht, Margot länger als Augen¬
blicke anzusehen, er findet es plötzlich unerträglich heiß
im Raum , da legte sie ihm die Hand auf den Ärm:

„Wissen Sie , worüber ich nachdenke, Fred Reiling ?"
Er schüttelt den Kopf, sieht ihr in die Augen , die

jetzt mit halb verlorenen , halb überlegenem Blick sich denseinen öffnen.
„Ich denke seit einiger Zeit nach, ob ich mich verliebthabe !"
„Wie, bitte ? Ich verstehe wohl nicht recht?"
„In Sie verliebt , Fred ."
Ihm wird siedend heiß. Spottet sie nur ? Nein, fie istjetzt ganz ernst und ruhig — ihm schießt die Freude a«LJubel , hellstes Entzücken:
Sollte sie dich lieben, dich, Fred Reiling?

«Fortsetzung folgt.)
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zu besonderen Leistungen bringen . Nun wurden die Koch¬
künste des Just niemals sonderlich gerühmt . Sie bilden
bei Giftmördern auch immer nur den einleuchtenden Bor¬
wand ihrer Beschäftigung mit den Speisen der als Opfer
erkorenen Menschen, meist Familienmitgliedern oder näch¬
sten Bekannten . In die gleiche Reihe gehört ihre „treue"
Fürsorge für die Erkrankten . Just ahmte , vermutlich unbe¬
wußt , seinen Borgüngern und Vorgängerinnen bei dieser
Berbrechensausübung auch darin nach, daß er zunächst nur
Krankheitsanfälle hervorrief . Sie dienen nicht, wie manche
Literaten das bei der dichterischen Schilderung von Gift¬
morden hervorheben , dem Versuch, sondern gehören zu der
vorsichtigen Ausräumung von Verdachtsgriinden . Just er¬
krankte, ebenso wie Wittmann , gelegentlich selbst mit . Er
verschonte sich nicht mit Giftgaben , die zu höchst unbeque¬
men Krankheitserscheinungen bis zum Erbrechen führten.
Doch blieb er natürlich stets „noch am besten auf den Bei¬
nen". Eiftmörder treten als besonders aufopferungsfähige
Pfleger hervor . Hopf scheute vor den unsaubersten Kranken¬
arbeiten nicht zurück. Was so als Fürsorge erscheint, ist
naturgemäß stets die Angst des Verbrechers vor der Ent¬
deckung. Zum Hauptschlage holt der gerissene Giftmörder
meist aus , wenn eine wirkliche Erkrankung vorliegt . Im
Falle Just erfolgte wenigstens die Vortäuschung von Ty¬
phus, für den auch Wittmann die ärztliche Bescheinigung
mit Erfolg zu erzielen versuchte, weil die akute Arsenik¬
vergiftung entfernt ähnlich verläuft . — Die Arsenikver¬
brechen häufen sich im Augenblick bei zahlreichen Frauen
der angelsüsischen Welt . In Amerika , England . Indien
und Südafrika gelangten im Verlauf der letzten Wochen
und Monate mehrere Arsenikmörderinnen zur Aburteilung.
Bei den östlichen Völkern kommt es auch zur Verwendung
von schwer oder gar nicht nachweisbaren Pflanzengiften.
Dem Deutschen liegt die besondere Tücke des Giftmordes
weniger , selbst wenn er auf die Bahn des Verbrechens ge¬riet.

Das Glück an der Bahnschranke
Ich tausch' mit euch nicht allesamr,
Professors und Notare —
Ich Hab' mein Amt , mein kleines Amt,
Nun bald schon zwanzig Jahre.

Ta unten dicht zum Schienenlauf
Bannt mich der Dienst, der schwere.
Da senk' ich bald , bald heb' ich auf
Dis klingelnde Barriere.

Das Pöstchen schützt mich vor der Not,
Doch heckt es nicht Dukaten.
Es reicht zu Rüben und zu Brot
Und Sonntags einen Braten.

Ich bin kein Mächt'ger im Vergleich
Mit Landrät ' und Pastoren —,
Doch bin ich Herr in meinem Reich
Und bleibe ungeschoren.

Ich klingle, wenn ich muß und will,
Und wehr ' dem Wanderjchwarme.
Tann steht der Bürgermeister still
Sogar mit dem Eendarme!

Es rast der Schnellzug nach Berlin
Durch Gottes großen Garten . —
Ich eil ' mich gar nicht, hochzuziehn,
Und laß ' ein bißchen warten.

Und dann — bis ich erst kann und will
Die Schranke wieder heben,
Ein flüchtiges Minütchen still
Stehn Volk und Welt und Leben . . .

Rudolf Presber.

Auf Wiederhören!
Auf Wieoerhören ! An diesem bekannten Abschiedsgruß der

Rundfunkansager nehmen manche Leute Anstoß. Sie sagen so:
Auf Wiedersehen ! heißt : lebe wohl , bis wir uns Wiedersehen.
Wenn man sich am Fernsprecher mit : Auf Wiederhören ! ver¬
abschiedet, haben beide einander gehört . Der Ansager aber hört
seine Gemeinde nicht : er dürfe nur sagen : Sie werden mich
(oder uns ) wieder hören ! Nun , das ist etwas kleinlich; so
wörtlich darf man die Redensart nicht nehmen . Kann man einem
wirklich ins Herz sehen, Gedanken lesen, sprechen Augen , schreien
Farben denn wirklich? In unserem Falle will doch der Sprecher
nur andeuten : es besteht ein enger geistiger Zusammenhang,
zwischen ihm/ als Vertreter der Künstler , und den Zuhörern,er glaubt sie vor sich zu sehen und ihren Beifall zu hören . Des¬
halb wird gegen seinen Abschiedsgruß nichts cinzuwenden sein.In diesem Sinne also : Auf Wiederhören!

A. Ruprecht d. I . Deutscher Sprachverein.

Witzecke
Schwäbisches.

Nach jedem Brand hatte der Feuerwehrkommandant eines
schwäbischen Orts einen Bericht an das Oberamt zu erstatten.
Von einer kleinen Gemeinde meines Bezirkes kam einmal folgen¬
der Tatsachenbericht vom Brand eines Schulhauses : Wir haben
zuerst die große Motorspritze vor dem Hauptportal aufgestelltund dann war ein nächstes, daß ich nach dem Leben der Kindertrachtete.

Ein Landschutzmann in Schwaben sandte folgenden Berichtan das Amt über eine Szene , die er mit einem betrunkenen
Weingärtner gehabt hat : Der angeschuldigte Drauz ging mit
erhobenem Weinbergpfahl auf mich los . Ich aber war zuvor¬
kommend und schlug ihm mit dem Säbel über den Kopf.

Ich war Rechnungsrat auf einem schwäbischen Oberamt;dort hatte ich u. a. geringfügige polizeiliche Verfehlungen zu
bestrafen . Eines Tages kam mir das Protokoll eines Gendar¬
men in die Hände , in dem er zwei Leute wegen Konkubinats
zur Anzeige brachte. Allerdings fehlte in der Anzeige die wesent¬liche Angabe , ob jemand am Zusammenleben dieser beiden Men¬
schen Anstoß genommen habe . Ich gab das Protokoll deshalb
noch einmal zur Vervollständigung zurück. Nach einer Woche

erhielt ich es wieder mit folgendem Wortlaut : „Weisungsgemäßhabe ich nachgefragt , ob jemand in der Nachbarschaft am Zusam¬
menleben der beiden Anstoß genommen hat ; ich bin von Hauszu Haus treppauf und treppab gelaufen , es hat niemand daranAnstoß genommen".

Technik.
„Welches ist die stärkste Wasserkraft ?"
„Frauentränen !"

Kleines Gespäch in der Tanzstunde.
Sie : „Glauben Sie nicht auch, Herr Bumfidel , daß manvom vielen Laufen große Füße bekommt?"
„Sicher !"
„Und furchtbar breite Schultern vom Schwimmen undTurnen ?"
„Na , klar !"
Dann fragt er : „Reiten tun Sie wohl auch viel , wie ?"

Höflichkeit.
„Hat dich denn der Herr nicht rausgeworsen , als du dieRechnung präsentiertest?
„Nein , er war sehr höflich."
„Sooo . . . .?"
„Er sagte, ich sollte gelegentlich wiederkommen ."

Abfuhr.
Max geht in den Zoo. Weniger der Tiere wegen, als umdes Anschlusses willen.
Er spricht eine Blonde an : „Gestatten Sie , ich glaube , ich

hatte schon das Vergnügen , Ihnen beim Affenkäfig auszufallen !"
„Stimmt , ich erkenne Sie wieder . Aber , sagen Sie mal.

wer hat Sie denn herausgelassen ."

Zeilschristenschau
Württemberg eine Werkstatt der Welt.

In engster Verbundenheit mit dem „Reichsverband der
Württemberger Vereine Deutschlands " welcher der Vater des
Gedankens eines großen Schwabentresfens ist — brachte die be¬
kannte Heimatschrift „Unser Schwabenland " Stuttgart eine kost¬
bare Festnummer heraus , die besondere Würdigung verdient.
Nirgendwo ist über schwäbische Geschichte, Volkstum , Arbeit,
Technik und Wirtschaft so ausführlich und bildhaft berichtet
worden wie hier , so daß jedem Schwaben , Daheim und Draußen
ein solches Heft in die Hand gedrückt werden sollte. Namentlich
das Kapitel „Württemberg ein Werkstatt der Welt " zeugt
von dem zähen Arbeitswillen unseres allzeit fleißigen , fried¬liebenden und sparsamen Volkes , von den Dichtern und Den¬
kern, Erfindern und Entdeckern, Wirtschafts - und Jndustriefüh-
rern . — Darum dürfte gerade diese Festausgabe in Schulen und
Lehranstalten wie im Geschichts- und heimatkundlichen Unter¬
richt eine Rolle spielen. Vor allen Dingen sollten die weitesten
Volks - und Wirtschaftskreise daran denken, allen Landsleuten
im Reich und im Ausland Geschäftsfreunde und Interessenten
ein Exemplar zu widmen , damit hier zum Wohle unserer schwä-
schen Wirtschaft und Industrie eine Eemeinschaftswerbung größ¬
ten Stils durchgeführt wird . Sowohl Inhalt und Ausstattung
wie auch Künstler und Mitarbeiter verdienen volles Lob für die
Gestaltung dieses mustergültigen Heftes . Ebenso macht das Heft
der Stuttgarter Vuchdrückerkunst alle Ehre . Die Festausgabe ist
zum Einzelpreis von 80 Pfg ., bei G. W. Zaiser . Buchhandlung»
Nagold , vorrätig.
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Es bietet dir dies Slückesschwem
Gelegenheit zum Glöcklichsei«,
Nicht immer tut es der Verstand,
Man bietet auch dem Glück die

Hand!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
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Hitler , Adolf:
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Gehl:
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Sperrfeuer um Deutschland.
Mein Kampf. In 1 Bd. geb.

„ „ 2 Bde., kart., je . .
Die Lektüre dieses grundlegenden Werkes
wird jedem Lehrer zur Pflicht  gemacht!

Das Programm der NSDAP . . . .
Der deutsche Staat auf nationaler und

sozialer Grundlage.
Die nationalsozialistische Revolution

Tatsachen und Urkunden, Reden und
Schilderungen

I . Aug. 1914 bis 1.Mai 1933 . .
Dom Weltkrieg zur nationalen

Revolution.
Kr i eck: Der Staat des deutschen Menschen. .
Möller  v. d.Bruck : Das dritte Reich, Sonderausgabe . . .
R ev entl ow : Deutscher Sozialismus , geb. 5.50, kart. .
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I. Deutsche Jugend — Dein Führer .
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